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nalen Gewerkſchaftsbundes erklärt na
neuen deutſchen Vorſchläge betreffend die Wiedergutmachung,
daß dieſe Vorſchläge geeignet ſind, den Gegenſtand
neuer Verhandlun
Entente und Deutſchland zu bilden.
der Erklärung der in Amſterdam anweſenden Vertreter der
deutſchen Arbeiterorganiſationen

nd 1. April idel a
klärt er aufs neue, daß die Zuflucht zu einer Politik der

Frieden in der
neue hinzuzufügen. Er fordert im höheren Jntereſſe
der Völker, daß die
die Mitarbeit der Völker, die allein die Garantie
bietet, den getroffenen Abmachungen ihre Wirk-

geren
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mrKundgebung der Gewerlſccaftzinternationgen

Pariſer Maiaufruf gegen neue Abenteuer Die Kriſis in der Reichsregierung
Alliſerte Finanzhoheit über Oeſterreich Amerikaniſche Bedenken.

London, 830. April. (WTB.) Das Büro des Jnternatio-
Kenntnisnahme der

en zwiſchen den Regierungen der
Jn Erwägung

„die Vorſchläge der deutſchen Regierung werden von der
deutſchen Arbeiterklaſſe unterſtützt und die
Gewerkſchaftsorganiſationen Deutſchlands erklären ſich be
reit, alles aufzübieten, um die aus den neuen Vorſchlägen
reſultierenden Vereinbarungen durchführbar zu
m a e n.Wlbt der Jnternationale Gewerkſchaftsbund der Meinung

Ausdruck, daß unter dieſen Bedingungen und angeſichts
derartiger Grantien der Weg gebahnt iſt für eine fried-
liche Löſung der Probleme, die nicht nur auf dem
Leben der Bevölkerung der durch den Krieg verwüſteten
n londern auf der geſamten Welt wirtſchaft
eaſten.“

n er tommenen Reſolutionen v ärzerweiſt,

Hewalt nur geeignet iſt, den eben erſt wieder erwachenden
Welt zu ſtören und den alten Ruinen

iedergutmachung ſich gründen muß auf

ſamkeit zu ſichern und zugleich die für die Errichtung eines
definitiven und dauernden Friedens notwendige Wiederver-
ſöhnung der Völker ermöglichen wird.

Der internationale Gewerkſchaftsbund gibt den Gefühlen
der organiſierten Arbeitermaſſen Ausdruck, indem er die Re
gierungen der Entente auffordert, Verhandlungen
anzubahnen,

ohne zu neuen Sanktionen, die immer unwirkſam bleiben
werden, Zuflucht zu nehmen,

und andererſeits die Regierung Deutſchlands auffordert, dasgegebene Wort zu tet ektieren, indem ſie das
äußerſte Maß an Bereitwilligkeit zeigt und hinſichtlich der
Militariſten ihres Landes, die immer noch eine Bedrohung
der deutſchen Republik und durch die rückwirkenden Folgen
eine Bedrohung des europäiſchen Friedens darſtellen, die ge-
botenen Maßnahmen nimmt. Der Jnternationale Gewerk-
chaftsbund iſt überzeugt, daß er auf dieſe Weiſe im Jntereſſe
er Bevölkerung der verwüſteten Gebiete wie für den Frieden

der Welt wirkt, der unerläßlich iſt, damit die Nationen ſich
aus ihrer gegenwärtigen ſchmerzlichen und gefährlichen Lage

Re Allſterten einig?

London, 2. Mai. L Das ReuterſcheBüro meldet, daß die Sachverſtändigen der Alliierten mit
Beſtimmtheit darauf rechneten, zu einem Abkommen zu gelangen, das die MeinungoverſHieden ſeiten zwiſchen den

Alliierten beilegen werde. Anſtatt daß die Alliierten ſofort
ins Ruhrgebiet einmarſchieren, ſoll Deutſchland ein kurzes
Altimatum geſtellt werden, nach deſſen Ablauf die Zwangs
Raßnahmen in Kraft treten ſollen, wenn Deutſchland ſich ab
lehnend verhält.

Vie ſchicſalsſchwere Konferenz.

Paris, 30. April. (WTB.) Ueber den Beginn der Be-
ratungen des Oberſten Rates liegen widerſprechende Mel
dungen vor. Nach dem „Matin“ ſoll die erſte Sitzung heute
nachmittag 4 Uhr ſtattfinden. Nach dem Sonderbericht-
rſtatter des „Oeuvre“ ſei es nicht ausgeſchloſſen, de die
beratungen erſt Montag beginnen werden. Graf Sforza

komme erſt am Sonntagabend in London und Lloyd George
ühle ſich ermüdet und wolle den Sonntag auf ſeinem Land
itz derbringen. Pertinax erklärt a Lloyd George und

efreien können.

Vriand würden die erſte Beſprechung heute nachmittag um
1 Uhr haben und die erſte Sitzung des Oberſten Rates werde
dann um 45 Uhr ſtattfinden.Nach Meinung ne im „Echo de Paris“ ſtehen
r verſchiedene Punkte auf der Tagesordnung des Oberſten

s:

1. Die Frage des Ultimatums. Hier ſei der Stand-
inkt der Franzoſen, daß das Datum des 1. Mai ſchon an
W für ſich eine Art Ultimatum darſtelle.

2. Das Abkommen von Paris. Die Engländer wollten Entſcheidung

er

ſeine Forderungen herabſetzen, die Franzoſen jedoch darüber
hinausgehen, um auf das Niveau zu gelangen, das die Re
parationskommiſſion feſtgeſetzt hat.

3. Die Frage der 12 Milliarden Reſtſchuld aus Artikel
235.

4. Die Beſetzung des Ruhrgebietes, die franzöſiſcherſeits
nicht als eiy Druckmittel, ſondern als dauerhaftes Pfand
für die regelmäßige Erfüllung der Verpflichtungen, die
Deutſchland unterzeichnet habe, angeſehen wird. Jn London
jedoch glaube man nicht, daß die Verbündeten in der Lage
ſein werden, mit Nutzen das Ruhrgebiet auszubeuten, und
man ſcheue die Schaffung eines wirtſchaftlichen Syſtems, das
mehr oder weniger auf Gewalt aufgebaut ſei.

5. Seien Einzelheiten für die Beſetzung des Ruhr
gebietes vorgeſehen. Hier glaubt man nicht, daß Foch, derdarüber Vorſhlage unterbreiten werde, auf Schwierigkeiten

ſtoßen werde.
6. Die franzöſiſchen und belgiſchen Miniſter ſtehen auf dem

Standpunkt, daß die Beſetzung nicht nur wegen der Ver-
fehlungen in der Entwaffnungsfrage, ſondern ebenfalls
wegen en Willens in der Reparationsangelegenheit

t muſſe.
zw re h

Die Konferenz begin
Paris, 30. März. Havas berichtet aus London: Die erſte

Beſprechung heute vormittag 12 Uhr 30 zwiſchen Lloyd George
und Briand dauerte knapp Stunde und war ſehr freund-
ſchaftlich. Lloyd George gab zu erkennen, daß er den Geſamt-
plan des Vorgehens der Verbandsregierungen im Ruhr-
gebiet infolge des deutſchen Verzuges am 1. Mai gutheiße,
jedoch wurden einige Einwendungen gegen gewiſſe Einzel-heiten der Der dieſes Planes erhoben, in erſer
Linie hinſichtlich einer Abgabe auf die Ruhrkohle.

London, 30. April, abends. Der Oberſte Rat trat heute
nachmittag 3 Uhr zuſammen, um die Maßnahmen zu beraten,
die getroffen werden ſollen, um Deutſchland zu zwingen, den
Forderungen der Alliierten ſtattzugeben. „Star“ zufolge
werden die Beratungen vielleicht bis Mittwoch dauern. Vor
der Sitzung des Oberſten Rates n eine Reihe von Vor-
beſprechungen ſtatt, bei denen Verſuche gemacht wurden, einewichtige Menimngeverſchiedenheit die zwiſchen den Alliierten

entſtanden iſt, zu regeln. Die Frage, über die den Blättern
zufolge die Alliierten bisher keine Uebereinſtimmung erzielt
haben, lautet: Soll Deutſchland ein Ultimatum überſandt
werden, oder ſoll ihm eine neue Gelegenheit gegeben werden,
bevor das Ruhrgebiet beſetzt wird. Großbritannien ſchlägt
vor, Berlin eine Note zu überſenden, in der der deutſchen Re
ierung eine Friſt von ſieben Tagen gewährt wird, um den
orderungen der Alliierten ſtattzugeben, oder ein annehm-

bares Angebot zu unterbreiten. Frankreich widerſetzte ſich
dieſem Vorſchlag und erklärte, Deutſchland ſei durch Nicht
bezahlung der fälligen 12 Milliarden Goldmark ſeinen Ver
pflichtungen nicht nachgekommen. Eine ſofortige militäriſche
Aktion müſſe dafür eingeleitet werden.

Nachdem er viereinhalb Stunden beraten hatte, vertagte
ſich der Oberſte Rat um 7 Uhr 30 abends auf morgen vor-
mittag 11 Uhr.

e

Ein belgicher Vorſchlag.

Paris, 1. Mai. (WTB.) Der Sonderberichterſtatter der
Havas Agentur meldet über die heute nachmittag um 65 Uhr
abgehaltene zweite Vollſitzung des Oberſten Rates,
ſie habe nur eine Stunde gedauert, und es ſei in ihr ein
ernſter Fortſchritt gemacht worden. Lloyd George habe mit
Intereſſe einen Vermittelungsvorſchlag des bel-
giſchen Miniſter Jaſper angehört. dem er ſich grundſätzlich
angeſchloſſen habe. Da dieſer Vorſchlag jedoch den Beginn
der Ausführung von Zwangsmaßnahmen in
ſich ſchließe, und Lloyd George von ger Miniſterkollegen
das Mandat erhalten habe, ſich jeder Zwangs-
maßnahme zu widerſetzen, wenn nicht vorher ihre An-
kündigung erfolgt, habe er geglaubt, ſich aufs neue mitſeinen Rinſſſertollegen beraten zu müſſen. Der Sonder-

berichterſtatter der Havasagentur fügt hinzu, es ſei wahr-
j e daß Lloyd George die Zuſtimmung ſeiner
Miniſterkollegen zu dem eingebrachten letzten Vor-
ſchlag erhalten werde. Jn dieſem Falle könne Deutſchland
während der unerläßlichen Vorbereitungszeit für das fran-
zöfiſche Vorgehen im Ruhrgebiet die Bedingungen der Alli-
ierten annehmen. Wenn es jedoch bei ſeiner intran-
ſigenten Haltung bleibe, dann werde S r ſeinen
militäriſchen und maritimen Beiſtand für
die ins Augegefaßten Maßnahmen derfran-
zöſiſchen und engliſchen Truppen geben.
Mehrere alliierte Miniſter ſollen heute abend um 57 Uhr
den ins Auge gefaßten Plan ausarbeiten. Eine endgültige

Wirtſchaftspolitiſche Rundſchau.

Kritiſche Lage. Beſteuerung der großen Gewinne. Hohe
Dividende und Papiergewinne. Der Konzern der chemiſchen

Jnduſtrie. Das Branntweinmonopol.
Die politiſch geſpannte Lage hält Jnduſtrie und Handel

in eine Unſicherheit, wie ſie übler wohl während des
Krieges kaum zu verzeichnen war. Das wirtſchaftliche Leben
erſtarrt unter der Drohung eines mächtigen Gegners, der
geſonnen iſt die Preſſion bis zum äußerſten zu treiben. Das
Gefühl, daß wir einer un ſicheren Situation zu-
treiben, löſt eine Stimmung der Unzufriedenheit und Erbit-
terung aus, und wenn gegenwärtig über die un geſchickte
politiſche Führung Kritik von allen Seiten geübt
wird, ſo muß doch den Herren der Jnduſtrie geſagt werden.
daß ſie am wenigſten berufen ſind, ſich über politiſche Fehl-
ſchläge aufzuhalten, denn ihre Vergehen ſind nicht geringer
einzuſchätzen, als die der gegenwärtigen bürgerlichen Re-
gierung.

Der Streit um das Maß unſerer Leiſtungsfähigkeit für
die Wiedergutmachung wird nicht zuletzt von der Entente
mit dem Hinweis geführt, daß die deutſche Jnduſtrie und der
Handel Kapitalerhöhungen betreibt, wie ſie noch zu
keinen Zeiten möglich waren, und Dividenden und
Rückſtellungen bei den großen Unternehmungen einen Um-
fang annehmen, wie in keinem anderen Lande. Jn der
Tat: je mehr die Geſchäftsberichte herauskommen, um ſo
überraſchender iſt das Ergebnis ihrer Abſchlüſſe. Man muf
ſich dabei nur erinnern, in welcher un verſchämten und
verlogenen Weiſe von den einflußreichen Stellen der

nduſtrie der Kampf gegen die Ausfuhrabgabe ge-
ihrt wurde. Ausfuhrabgaben von 2 bis 3 Prozent erſchienen

als unerträglich, ſie führten nach den Darſtellungen der
gewandten politiſchen Geſchäftsführer der Unternehmer-
verbände zu einer Konkurrenzunfähigkeit mit den
Ausland, während in den Geſchäftsabſchlüſſen das Gegen
teil zu erkennen iſt. Allerdings die Herren haben ihren Zwes
erreicht, die Regierung iſt wohlwollend ihren Wünſchen nach
gekommen: heute beſteht kaum noch eine nennenswerte
Ausfuhrabgabe. Der un günſtige Stand der Valutoe
bringt einen Milliardenſegen für die Jndu-
ſtriemagnaten ein.

Der Zuſtand iſt unerträglich. Jn einer Zeit umfang
reicher Arbeitsloſigkeit, ungenügender Löhne und Gehälter
rafft kapitaliſtiſche Gewinnſucht Milliarden Profite zuſam.
men. Es iſt höchſte Zeit, daß der Finanzminiſter hier
zugreift. Denn auch der Steuer gegenüber haben die
Aktienunternehmungen es verſtanden, die Laſten von
Halſe zu halten. Heute iſt es ſoweit gekommen, daß
man in der Jnduſtrie Geſellſchaften gründet, um wenigen
Steuern zu zahlen, da die Beſteuerung der enormen Gewinne
hier ſehr viel mäßiger erfolgt, als wenn das Einkommen
einer einzelnen Perſon zufällt. Aber nicht nur aus dieſen
Grunde muß die höhere Beſteuerung der Geſellſchaften er:
folgen, ſondern auch um den Ertrag eines Unternehmens ar
der Quelle zu erfaſſen und nicht erſt nach der Aus
ſchöttung der Gewinne, um dann den Geſellſchafter al
Steuerobjekt zu behandeln. Man möchte das eine tun, das
andere nicht laſſen. Ein Staat in einer ſo elen den Fi
nanzlage, kann nicht an dieſer Gewinnwirtſchaft der Jn-
duſtrie acht los vorübergehen.

Nun begründet die bürgerliche Preſſe die hohen Divi
denden ſehr oft damit, daß ja das Anlagekapital ſeiner Zeit
im Goldwert eingebracht wurde und bei unſerer Papier
währung 20 und 30 Prozent Dividende eigentlich nur ein
ſchwacher Ausgleich ſind für den geſunkenen Wert des Geldes
Abgeſehen davon, daß heute die meiſten Geſellſchaften ihr
Aktienkapital derart verwäſſert haben, daß es ſe
ziemlich auf den Papierwert angelangt iſt, muß
dieſe Erklärung als nicht beweiskräftig erachtet werden. Jn
einem Handelsblatt wurde vor kurzem folgendes Beiſpiel
gegeben: „Wenn z. B. eine Geſellſchaft, deren Aktien am 31.
März 1914 auf etwas über 200 ſtanden, damals 15 v. H. Di-
vidende gezahlt hat, jetzt 40 v. H. ausſchüttet bei einem Kurs
ſtand von 870, ſo ſtellt ſich die damalige Verzinſung auf 7
v. H., während die heutige nur 4,6 beträgt.“ An dieſem Ved
ſpiel muß ein wenig korrigiert werden. Der Aktionär
der ſeinerzeit 200 für ſeine Aktie gezahlt hat, erhält 40 Mar!
als Zins. Verkauft er das Kapier, ſo erlangt er ferner 670
Mark Kursgewinn oder auf die ſieben Jahre verteilt
einen abermaligen Zuſchlag von rund 95 Mark jährlich
Damit käme er auf die realiſierte Papiermark und hätte nun
35 Prozent für ſeine Goldmark erhalten. Aber abgeſehen

von dieſem reichlichen Gewinnzufluß muß es fraglich er-
ſcheinen, oh man den arbeitsloſen Erwerb mit dem
Ertrag der Arbeit in Vergleich ſtellen kann. Derjenige, der
mit 40 000 Mark vor dem Kriege auskam, wird jetzt bei dieſem
Einkommen ſich erheblich anders einſtellen müſſen, aber er
wird immer noch beſſer durchkommen, als der Aktbeiter, An
geſtellte und Beamte, deren Einkommen in einigen Fällen
um das Siebenfache geſtiegen iſt.

Heute wird uns ſo oft geſagt. wir müſſen bedenken, daf
wir ein armes Volk geworden ſind. Das ſollen aber
die zunächſt beherzigen, die anderen die Enthaltſamkei

werde Montag pormittag getroffen werden. um unſer Volk und um unſere Sache im Ausland beſſex, wenn
predigen wollen, ſich ſelbſt aber dabei ausnehmen. Es ſtände
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die Ent ar keit und Beſcheenhett d g einſetzte, wo esr un des Volksganzen geſchehen
ann.Zu den Unternehmungen, die ſo ganz weit mit der

telgenden“Sochflut der Gewinnanreizung mitgegangen ſind,
gehört der Konzern der chemiſchen Jnduſtrie, der
bereits ſeit Jahren Orxganiſation für e z
beute hat, die anderen erſt im Werdengriffen iſt. 29 haben ſich die utendſten Unternehm
mit einem ſehr anſehnlichen jenkapital vereinigt, die in
dieſem Wort in lu immen und um einigeHundert Millionen ihr Akti ital wieder en

everfuſen,wieder 20 Prozent Dividende verteilen. Der Geſamtgewinn
beträgt 67 Millionen Mark, gegen 45 Millionen im Vorjahr.
Das Kapital ſoll von 252 auf 430 Millionen Mark herauf-
geſetzt werden. Die chemiſche Fabrik Grieg heimElektron ſteigert das Aktienkapttal von 66 auf 1 il
lionen Mark. Die Dividende wird mit 16 Prozent in Abſatzr Die che miſchen Fabriken r eilex
er Meer gehen mit ihrem Aktienkapital von illioſien
zuf 33 Millionen Mark hinauf und verteilen 15 Prozent Di-
zidende und erhöhen ihr Aktienkapital um 178 Millionen
Markt. Die gleiche Dividende ſchüttet die Attliengeſellſchaft
lür Anikinfabrikation in Berlin- Treptow
aus. Der Geſamntgewinn beläuft ſich auf 23,7 Mill. Mark
gegen 10.2 Mill. im Vorjakre. Hier ſoll das Aktienkapital
von 88 auf 146 Mill. Maxk geſteigert werden. Die Ba diſche
Anilin- und Sodafäbrik geht mit ihrem Reinge-
winn von 29 Mill. im Jahre 1919 auf 68 Mill. in dieſem
Geſchäftsjchr hinauf. Bemerkenswert iſt, daß ſie für Ar-

ſind die den dte in

beiterwohlfahrtszwecke 92,63 Mill. Mark bereitſtellt. Die
Dividende beträgt 20 Prozent. Das Aktienkapital, 252 Mill.
Mark, ſoll auch hier weiter auf gefüllt werden; über den
Umfang iſt bisher nichts bekanntgeworden. Der Konzern
eabſichtigt, ſein Herrſchaftsgebiet weiter auszudehnen, denn
den Geſellſchaften werden von dem r
Aktienkapital 151 Millionen zur freien Verfügung für
jeichäftliche Transaktionen geſtellt. Ueberall günſtige Ge-
ſchäftsabſchlüſſe und eine Anſpannung des Kapitalmarktes in
nie gekanntem Umfang. Die gewaltige Steigerung der
Warenpreiſe muß dabei jede geſunde wirtſchaftliche Entwidk
lung unterbinden.
Die Monopolverwaltungfür Branntwein

zibht ihren erſten Geſchäftsbericht bekannt. Nach Aufſtellung
der Bilanz bleibt ein Ertrag von 743 170 844 Mark. von dem
weiter 30 Mill. Verwaltüngskoſten für die Zollaufſicht,
t Mill. zur Bekämpfung der 2 Mill. zur Er
farſchung und Förderung des Kartoff es und 16 Mill.
zur Verbilliung weingeiſthaltiger Heilmittel in Abzug
kommen. ſo dem als Einnahme 691 170 844 Markt
verbleiben. rſcheinlich wird die Freigahe des Trink-
brenntweins erfolgen können, da die Spritbeſtände ſehr um-

treife der Schugpolizei die Menge aufforderte, ven Bürgerſteig frei zu ehe rang dieſe ſofort auf die Beamten ein
und verletzte einen eiſter hinterrücks durch e

lich. Jn der Notwehr mMeſſerſtich in den Rücken
der Bear j S ffe Gebrauch und verwun
wei ſeiner Angretſer, und zwar einen durch einen B

de anderen dürch einen Schuß in den li
arm leicht.

Pariſer Maiaufruf gegen neue Abenteuer.

Die eriſche Sprache der Pariſeit zwei d

obilmachung
für die geplanten neuen Gewaltmaßnahmen gegen Deutſch-
land porbereitet, werden mit e von d ſiſche
Arbeiterpreſſe verfolgt und mit Entſchiedenheit bekämpft.
Jn einem Maigufruf der Pariſer GewerkſchaftskommiſſionJeißt es:

Die kapitaliſtiſche Vonrgeoiſie der Eniente will den Zuſam-
menhruch der Zentralmächte bis zur äußerſten Grenze
des Möglichen für ihre Klaſſenintereſſen ausheuten. Alle
betrogenen Proletariat gemachten Verſprechungen vergeſſend,
denten ſie nur an das eine: i Habgier zu befriedigen
und ihre Herrſchaft über die Welt der Arbeit durch immer neue
Raubzüge zu ſichern.

Vom Tage ſeiner Unterzeichnung an haben wir den Ver-
ſaillerx Vertrag als Gefahr und als Erzeuger neuer Kriege
gebrandmarkt.

Wir brandmarken ihn heute aufs neue, als Ausdruck des frech
ſten Militarismus und des anarchiſtiſchen bürgerlichen Merkan
tiliomus.

Die auf der Londoner Konferenz beſchloſſenen Sanktionenbeweiſen den brutalen Willen iere Jmperialiſten, die be
ſiegten Völker zu knechten und dem Knoten mit Gewalt
zu durchhauen, der einzig und allein durch freie Ausſprache
und loyales Uebereinkommen zu löſen i

Wir wenden uns mit aller Kraft gegen das Ultima-
tum, das man Deutſchland ſtellt, wir verurteilen es, weil es
Europa und die Welt neuem Kriege entgegenführt.Beſtärkt in unſerer Ueberzeugung durch die traurigen Erfahrungen von geſtern, ſtellen wir e in Uebereinſtimmung mit
dem dentſchen Proletariat wie mit den Arbeiterorganiſat nen
der ganzen Welt daß der kommende Krieg den Jntereſſen
aller Arbeiter gleich ſchädlich ſein wird.

Gegen dieſe ſinnloſe und verbrecheriſche Politik
erheben wir Proteſt. Und wir wiſſen, daß dieſer Proteſt nicht ver
hallen wird.

Wir weigern ung, wieder zu den Waffen zu greifen, um die
gemeine Hahgler ber Beſitzenden zu befriedigen.

Das SejkeGewerkſchaftskartell, beſtr x gegenüber der Pariſer Arbeiterſchaft zu erfüllen wird ſich iVen
ſuch einer Mobiliſation, die wur der Perteidigung der

gpitaliſtiſchen Jntereſſen, nicht der Intereſſen der
Arbeiterſchaft dien wette ha t ſich der Aufgabe, die ihr zufällt,

fangreich ſind. ings eine Preisherabſetzung wird nicht
erfolgen, vielmehr ſoll für die Finanzverwaltung noch ein
größerer Poſten herausgeholt werden als im J
Geſchäftsjahr. Als Geſchäftsabſchluß für das erſte Jahr iſt
das Ergebnis ein günſtiges.

Die Raijeler in Berlin.
Berlin, 1. Mai. (WTB.) Die Maifeiern in

Berlin haben bei ſtarker Beteiligung einen ruhigen Ver
lauf genommen. Bereits am Vormittag eröffnete die K. A.
P. D. die Veranſtaltungen durch Verfammlungen in ſieben
großen Lokalen. Später fand eine beſondere Feier der
Straßenbahner. Hochbahner und der Omnibusangeſtellten
ouf dem Schloßnlagtz ſtatt. Die Mehrheitsſozialiſten
feierten in 32 Lokalen Großberlins. Die Unabhän-

gigeg begingen den Weltfeiertag im Luſtgarten. Die
V. K. P. D. hatte ihre Mitglieder an zahlreichen Plätzen der
Stadt verſammelt, von wo ſie nach der Spielwieſe im Fried-
richshain marſchierten, um hier unter freiem Himmel zu
demonſtrieren. Nach den Verſammlungen fanden unter Mit-
führung roter Fahnen und a mit Jnſchriften und
unter den Klängen von Muſikkapeſlen phia Umzüge
tatt, Zu einem provozierten Zwiſchenfall kam es por den
Pharus Sälen in der Müllerſtraße, wo mehrere hundert
Perſonen ſich auf dem Bürgerſteig angeſammelt hatten und
den Paſſantenverkehr vollſtändig verhinderten. Als eine

König Koller
Roman von Upton Sincklair.

26. Foriſetzung.) (Rachdenck verboten.)
Der Oberaufſeher ſtarrte Hal an und konnte das Lachen

nicht verbeißen. Dann blickte er um ſich: „Sie ſollten etwas
vorſichtiger fein, wenn es ſich um dergleichen Dinge handelt.“

„Jch dachte, dem Oberaufſeher dürfe ich beſtimmt ver
trauen,“ entgegnete Hal trocken.

Der andere maß ihn mit feinen ſcharfen Augen und
Hal, in dem der Geiſt politiſcher Demokratie erwachte, wagte
es, den Blick zu erwidern. „Sie ſind ein aufgeweckter Burſche,“
meinte ſchließlich Cartwright. „Zeigen Sie, was Sie können,
machen Sie ſich nützlich, und ich werde ſchon aufpaſſen, daß
es Jhnen nicht vergeſſen wird,“

„Gut, Herr, ich danke Jhnen.“
„Sie können Wahlagent werden, das brächte Jhnen täglich

drei Dollars ein.“
„Gut Herr,“ und Hal ſetzte wieder ſein ſchönſtes Lächeln

guf. „Jch höre, daß Sie der Bürgermeiſter von Nord-Tal
ſind.

„Das hin ich!“
„Und der Friedensrichter arbeitet in Jhrem Warenhaus.

Wut, Herr Cartwright, wenn Sie einmal einen Präſidenter
für die Geſundheits kommiſſion brauchen oder einen Schinder,
ſo bin ich gerne dereit, die Stelle anzunehmen natürkich
erſt bann, wenn meine Hand wieder geſund iſt.“

Damit ging Hal ſeiner Wege Eine derartige Frechheit
von ſeiten eines „Gehilfen“ war ſchier unglaublich und der

blickte ihm ſtirnrunzelnd und äußerſt perblüfft
nach.

7

Hal ſah ſich nicht um und begab ſich in das Warenhaus
der Geſellſchaft. Ueber der Türe verkündete ein Schild die
Worte: „Nord-Tal-Handelsgeſellſchaft“, Im Warenhaus ſtand
eine Serhin und deutete durch ärden an, was ſie kaufen
wolle, zwei kleine, litauiſche Mädchen beobachteten, wie ein
Pfund abgewogen wurde. Hal näherte ſich dem Maun,
der die handdabte; er war ein Mann mittleren Alzers,
mit einem gelben. von Zabakjaft befleckken Schnurrbart,
„Guten Morgen, Vichter.“

ie Pariſcx Arbei
bewußt. Sie iſt wenn es ſein muß zu revolutionärer
Erhebung bereit, eher als ſich nochmals für dem Profit
ihrer Ausbeuter zu ſchlagen.

Gewiß find Briand und Foch gegenwärtig weit ſtärker
alg die franzöſtſchen Arbeiterorganiſationen, und man darf
bei uns die tatſächliche Wirkung ſolcher Aufrufe nicht über
e. Immerhin ſollte dieſe entſchloſſene Sprache jener

aſſen, deren Mitwirkung die franzöſiſche Regierung bei der
Durchführung ihrer militäriſchen Abenteuer öſtlich des Rheins
nicht entbehren kann, diejenigen nachdenklich ſtimmen, die
ſich bisher grundſätzlich einer Verſtändigungspolitik verſchloſ
ſen und die auch das neue deutſche Angebot ſofort als „unan
nehmbar“ bezeichnet haben.

Schwere Beſchuldigung von Schupe-Offizieren.
Berlin, 30. April. Ein Wachtmeiſter der Schutzpolizei

fühlt ſich veranlaßt, im Jntereſſe der Säuhberung ſeines
Standes, in der „Berliner Volkszeitung“ mit genauer
Namensnennung beſtialiſche Mißhandlungen zu veröffent-
kichen, welche von Offizieren der Schutzpolizei an Verhafteten
bei den letzten Unruhen im Ruhrgebiet verübt worden ſind.
Es handelt ſich um Greuel, wie man ſie ſonſt nur aus Aſien
gehört hat.

Ein deutſchnationaler Vorſtoß.

Stettin, 30. April. lnahm mit 41 gegen 22 Stimmen eine von den Deutſchnatio-

„Richter,“ fragte Hal, „was denken Sie über die Wahl?“
„Jch denke gar nicht daran, habe mit dem Zucker wägen zu

viel zu tun.“
„Wird bei uns irgend jemand für Mac Dougall ſtimmen
„Er ſoll ſich hüten, mich das vorher wiſſen zu laſſen.“
„Weshalb,“ lächelte Hal. „Jn der freien amerikaniſchen

Republik
„Jn dieſem Teil des freien Amerifas iſt ein Mann be

rechtigt, Kohle zu graben, aber nicht für einen Gauner,
wie Maec Dougall zu ſtimmen.“ Dann, da er den Zucker in
Papier eingeſchlagen und ſich ein friſches Stück Kautabak
abgeſchnitten hatte, wandte ſich der „Friedensrichter“ Hal
zu: „Was wollen Sie kaufen

Hal verlangte ein halbes Pfund getrockneter Pfirſiche,
um eine Ausrede für ſein längeves Verweilen zu haben und
dem Richter beim Kauen Gezjellſchaft zu leiſten. Während
die Ware hervorgeholt wurde, ſetzte er ſich auf den Verkaufs-
tiſch: „Jch habe früher auch in einem Spezereiladen ge
arbeitet.“

„So? Wo denn
„Peterſon und Cic., Weſtern City.“ Hal hatte dieſe Lüge

bereits ſo oft wiederholt, daß er ſelbſt anfing, ſie zu
„Wird man dort gut bezahlt?“

„Ziemlich gut,“ dann mit Schrecken erkennend, daß er
keine Ahnung habe, was in Spezereiläden als gute Pe-
zahlung gelte, fügke Hal haſtig hinzu: „Jch habe eine kranke
Hand.“

„So?“ fragte der andere.
Er ſchien in keiner geſprächigen Laune zu ſein, Hal jedoch

könnte nicht glauben, daß jemand in einem ländlichen Spe
zereiladen nicht gerne politiſfiere und und ſei es auch bloß
mit dem Gehilfen eines Vollhauers. „Sagen Sie mir,“ fragte
er, „was kann man denn gegen Max Dougall einwenden.“

„Was man gegen ihn einwenden kann?“ ſagte der Richter,
„nun, daß er der Geſellſchaft nicht paßt.“ Er blickte den
jungen Bergmann forſchend an. „Seit wann miſchen Sie
ſich in Politik?“ brummte er, Doch lag in den lachenden
Augen des jungen Mannes bloß die Befriedigung über die
erſte Antwort und dies verlockte den Richter einer ge
naueren Schilderung der Laſtor des demokratiſchen Kandi
daten, So kamen ſie dennoch igs Seſpräch, an dem ſich
bald auch andere betelligten. Bob Zohnſon, der Buchhalter
und Poſtbeamte und 22 Predopich, der galiziſche Jude,

lautete die Antwort Silas Adams des Friedens itglied der örtlichenT re chulkommiſſion, der die Namen aller
in fünfzehn Sprachen wußte,

1 d „in einer dem

nalen und der Deutſchen Volkspartei eingeb Ent.
ſchließung an, welche von der ſeordert, daß die

itiſchen Beamtenſtel d des Oberpräſi,
rmehrheit gerecht

w den Weiſe anderwei rde Der Ober,
p nt von Pommern iſt der Demokrat Lipp
mann.

Die Kuiſe in der Reichsregiernng.

Perlig, 30. April. Zu den Nachrichten über eine angehli u im Kabinett erfährt das Wwe. von ſtänden
folgendes:u rdp Si Monaten und allem n Es iſt richtig, daß der Miniſter des Auswärtigen vor

aus denen ehe franzo Regierung in femee Zeit dem Reichspräſidenten ein Abſchiedsgeſuch vor-
oder weniger verſteckter Form eine regelrechte gelegt hat. Maßgebend für den Entſchluß des Miniſters war

ſein Eindruck über die Steuung ha u. ſhen vifent
lichen Meinung zu ſeiner Politik. Mit Rückſicht auf die von
ihm eingeleiteten Verhandlungen mit Amerika hatte ſich der
Miniſter zugleich bereit erklärt, die Geſchäfte ſeines Reſſortz
vorläufig weiterzuführen. Der Reichspräſident hat das Ge-
o abgelehnt, da nicht durch das Kabinett die Vorſchläge

es Reichsminiſters über die Fortführung der von ihm mit
Amerika begonnenen Verhandlungen billigt, ſondern auch die
Reichstagsdebatte t t hat, daß die Volksvertretung inihrer großen Mehrheit ieſe Fortführung wünſcht.

Vollendeter Wahnſinn.
Eſſen, 30. April. Das Zaligeivrandium teilt mit: Nag

einer eingelaufenen Meldung verteilte eine Anzahl Kom.
muniſten am 28. April abends Handgranaten unter ſich in
der cht, ſie zu Anſchlägen auf die einzelnen Polizeireviere
und wachen zu verwenden. Eine Handgranate wurde noch
in derſelben Nacht gegen das Wachtlokal auf Margaretenhöhe
War Perſonen wurden nicht verletzt, es entſtand nurSach en.

Eine neue Steuerverordnung.
Der Reichsfinanzminiſter erläßt unter dem 12. Apri

1921 folgende Verordnung über die vorläufige Erhebung der
Einkommenſteuer für das r 1921.

Auf Grund des Artikels II des Geſetzes vom 24. März
1921 (Reichs-Geſetzbl. S. 313) zur Aenderung des Einkom-
menſteuergeſetzes vom 29. März 1920 (Reichs-Geſeßbl. S. 359)
wird folgendes beſtimmt:

8 1.
Bis zum Snpfang des endgültigen Steuerbeſcheides für

das Rechnungsjahr 1920 haben die Steuerpflichtigen im
r nnzefahr 1921 die Einkommenſteuer u zu
ahlen, die nach der Verordnung über die vorläufige Er-
ebung der Einkommenſteuer für das Rechnungsjahr 1929vom 20. April (Reichs-Geſetzhl. S. 565) im e

1920 zu bezahlen war.
S 2.

Die näheren Beſtimmungen zur der imS 1 getroffenen Anordnungen werden von den Praſtventen

der Landesfinanzämter erlaſſen; dieſe beſtimmen r
a Zohlungszeiten, innerhalb deren die Steuer zu entrichten

Alliierte Finanzhoheit über Oeſterreich.

Wien, 1. Mai. (T. Das Memorandum der Sag
delegierten des Völkerbundes hat zum weſentlichen Jnhalt,
daß eine Notenabſtempelung nicht gefordert wird. Es wird
nur die Einſchränkung der Budgetausgaben r
und bezüglich neuer Einnahmeguellen vor allem, ohne an eine
Erhöhung der direkten Steuern zu denken, die Hinaufſetzung
der Poſtgebühren, der Tabakfabrikate, der Eiſenbahntarife
Bier und Weinpreiſe verlangt. Bei Abbau des Beamten
perſonals ſoll auch jede Brüskierung vermieden werden.Es ſollen ferner Garantien auf wohilen und immobilen

Privatbeſitz geleiſtet werden. Die Kredite werden unter eine
eigene Kontrolle der Geldgeber und der Regierung geſtellt
werden. Die ganze Aktion der Erſparungen und des Auf-

weiſe durchgeführt werden.

2333 Dollar Exiſtenzminimum in Amerika. Das Arbeitsbürt
Der pommerſche Provinziallandtag

et

gibt bekannt, daß eine Familie von fünf Perſonen ein Mindeſt
einkommen von jährich 2333 Dollar notwendig hat.
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Nun hörte Hal, welche Verbrechen die politiſche Oppo
ſition im Kreiſe Pedro beging. Jhr Kandidat Mac Dougall
war als gewöhnlicher Glücksritter in den Staat gekommen,
nun hielt er in Kirchen Reden und nahm den Mund voll
moraliſcher Gefühle. „Dabei hat er in Pedro drei ver-
ſchiedege Familien!“ behauptete Si Adams.

„Nun,“ meinte Hal, „wenn die Gerüchte ſtimmen, iſt
auch der republikaniſche Kandidat kein Heiliger. Er ſall auf
der letzten Verſammlung total betrunken geweſen ſein.“

„Kann ſchon ſein,“ fagte der Friedensrichter. „Wir ſcheren
uns ja nicht um Antialkoholkandidaten oder um Arbeiter-
kandidaten die herkommen, um dieſes Geſindel aufzu-
hetzen, ihm hohe Löhne und einen kurzen Arbeitstag zu
verſprechen. Unb dann meint ſo ein Kerl, er könne nach
Walhington fahren, und wir ſollen hier mit dem Wirrwarr
fertig werden.“

„Es muß wohl recht viel Geld koſten, wenn man hier-
zulande die Politik in der Hand haben will,“ bemerkte
Hal.

„NVun, aus Alfs Taſche kommt es nicht; das geht die
Geſellſchaft an.“ So der Richter. Und das Mitglied der
Schulkommiſſion fügte hinzu: „Bier iſt hier die bare
Münze.“

„Jch verſtehe,“ lachte Hal. „Die Geſellſchaft kauft das
Bier des Kandidaten und benützt es, um ihm Stimmen
zu verſchaffen.“

„Freilich,“ meinte der Poſtbeamte. Jn dieſem Augenblit
beugte er ſich vor, um eine Zigarre aus der Taſche z
nehmen, und Hal bemerkte, da er an ſeiner Weſte ein
ſilbernes Schildchen trug. „Jſt das ein Bevollmächtigen-
Abzeichen fragte der junge Mann, dann ſich Predobich
zuwendend: „Wo iſt Jhres?“

„Jch bekomme es, wenn die Wahlen abgehalten werden,“
lachte Jake.

„Und Jhres, Richter
„Jch bin Friedensrichter, junger Mann,“ ſagte

würdevoll.
Hal lehnte ſich über den Ladentiſch und ſah an der rechten

ge des Schulkommiſſionsmitgliedes eine Art Auswuche;
al ſtreckte die Hand danach aus, unwillkürlich griff der

andere nach der Stelle.
Hal wandte ſich dem Poſtbeamten zu: „Und ghrer?“
„Unter dem Ladentiſch,“ grinſte Bob,

Silas

„Und Jhrer, Richter
Mein Renalyer liegt im Pult,“ ſagte dex Richter.
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Fülle von Anregung und Belehrung aus dieſer gemeinſamen
t geſchöpft hätten. Vor allen
ausgeſpr

ne Eewergatmwerint m Wirte
RWX. dieſ n ging der zweite Gewerkſchaftswurſugs am en Jnſutut der Univerſität

Münſter zu Ende. wa 60 Gewerkſchaftsführer aller
Richtungen, u e Rheinland und Weſtfalen,

in e. Wochen in fleißiger Arbeit die Gelegenheit
gehabt, ſich mit den großen Aufgäben und Wirtſchaftsfragen
vertraut zu machen, deren Beheärrſchung für den modernen
r mibeing, natwend
in De tſchlan einer ähnlichen lung wie in Engand. 9 Bildungsſtätten ſind fur vene e
nann gerade gut e Wie die befähigſten Gewerkſchafts-
führer in England auf die Univerſität geſchickt werden, um
dort an derſelben Stelle, an der die Wirtſchaftsführer des
Staates und der großen Unternehmerorganiſationen ſich ihr
Wiſſen holen, ſo wird auch in Münſter daran gearbeitet, um
den Gewerkſchaftsmann auf die gleiche wirtſchaftliche Bildung
zu bringen.

Am Samstag, 23. April, fand in dem großen Hörſaal
des ſtaats wiſſenſchaftlichen Jnſtituts die Schlußſitzung ſag
Vertreter der Spitzenverbände aus Berlin waren anweſend.
In der e die von dem früheren Landtagse-
abgeordneten Ingenieur Richard Woldt gehalten wurde, der
als Gewerkſchaftswiſſenſchaftler an die Univerſität Münſter
berufen iſt, ſchilderte Woldt das Programm der Bildungs-
arbeit, wie es für die Gewerkſchaftsbewegung in Münſter
zur Ausſührung kommen ſoll.

Die Bildungsarbeit muß, ſagt Woldt, vom Staat geleiſtet
werden. Mit Recht haben die Arbeiter in früherer Zeit das
gefordert. Der frühere Kultusminiſter Häniſch hatte das
Bildungsproblem an der Gewerkſchaftsbewegung in einer
dreifachen Gliederung zur Ausführung vorgeſehen. Jn
Frankfurt nimmt in dieſen Tagen die „Akademie der Arbeit“
ihren Anfang. Sämtliche Gewerkſchaftsrichtungen haben nach
Frankfurt ihre Teilnehmer entſendet, um in einer achtmonat
lichen Arbeit das Wiſſen befähigter Führer zu erweitern.
Ein Antrag der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion hatte
als zweiten Weg die Gründung von Wirtſchaftsſchulen ge
fordert, und dieſer Antrag iſt von der preußiſchen Landes-
verſammlung angenommen worden. Es werden Wirtſchafts
ſchulen gegründet, um Arbeiterführer mit dem Problem der
Verwaltung des Staates und der Wirtſchaft bekannt zu
machen. Die dritte Methode, die vom ſtaats wiſſenſchaftlichen
Inſtitut in Münſter gep e darin, durch Kurſe,
die ſicz zznächtt auf ſechs Wochen erſtrecken, auch hier wert-
volle Bildungsarbeit an gewerkſchaftlichen Vertretern zu
leiſten.

mm dieſer Kurſusarbeit beſtand daxin, den

und. Wie kommen

Das Progra
„Betrieh in der Polkswirtſchaft“, den „Betrieb in ſeiner Ver
z und den Betrieb in ſeiner Organiſation“ dar
zuſtellen. Eine Reihe der türhtigſten Fachgelehrten hatte ſich
dieſer Aufgabe unterzogen. Jm Anſchluß an dieſe letzte Kur-
ſusvorleſung von Woldt ſprachen die Vertreter der Gewerk
ſchaften, um überxeinſtimmend in herzlichen Worten des
Dankes den Erfolg dieſer geleiſteten Arbeit zum Ausdruck
zu bringen. Darüber beſtand keine Meinungsverſchieden-

heit und Sprecher der freien Gewerkſchaften ſowohl, wie
der Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften, die zu Worte
kamen, brachten übereinſtimmend zum uefee daß ſie eine

ingen wurde der Wunſch
ausg en, daß es der Leitung des h
Inſtituts e ſein werde, ihre ſo wichtige Arbeit an der
Gewerkſchaftsſchulung noch weiter fortzuſetzen und mit allem
Nachdruck erklärten die Gewerkſchaftsvertreter, daß ſie ihrer-
ſeits die Lehracbeit und Forſchungen in Münſter auf das
iebhafteſte unterſtützen werden.

So iſt hier auf dieſem Gebiet eine Arbeit geleiſtet worden,
deren Erfolg nicht nur für die Gewerkſchaften allein, ſondern
auch für die Geſamtheit des deutſchen Volkes zur Auswirkung
kommen wird. Am Montag, 25. April, fand eine gemein
ſame Beſichtigung der Kurſusteilnehmer bei Krupp ſtatt, und
hier nahmen noch einmal die Gewerkſchaftler Gelegenheit,
das, was ihnen an der Univerſität gelehrt wurde, an dem
praktiſchen Beiſpiel der Umſtellung der Kruppſchen Werke zu
ſtudieren. Dem Betriebsrat wie auch der Firma Krupp ge
bührt beſonderer Dank, daß ſie es ermöglicht haben, dieſen
ſebendigen Anſchauungsunterricht zu geben. Unſere „Ge-
verkſchaftsſtudenten“ aber werden nun mit reichem Gewinn
wieder an ihre Arbeit zurückkehren.

Geſicht zu zeigen, doch erfüllte ihn keineswegs bloßes Ver
znügen. Das Gefühl des „erſten, ſorgloſen Entzüchens“, mit
dem er ſich im Nord-Tal eingefunden hatte, ſchwand jählings.

Zwei Tage, nachdem Hal derart ſeine politiſche Laufbahn
begonnen hatte, ward beſchloſſen, daß jene Arbeiter, die die
Anſtellung eines Wagenkontrolleurs ſordern, ſich bei Frau
David verſammeln ſollten. Als Mike Sikoria an jenem Tag
aus der Grube kam, zog ihn Hal beiſeite und erzählte ihm
don der geplanten VPerſammlung. Ern Ausdruck hellen Ent-
zückens verklärte das Geſicht des alten Slowaken: er packte
ſeinen Gehilſen bei der Schulter: „Jſt das Jhr Ernſt?“

„Freilich iſt es ernſt. Wollten Sie zum Komitee gehören,
das mit dem Aufſeher ſprechen wird

„Pluha biedna!“ rief Mike, dies bedeutet etwas Furcht-
bares in ſeiner Sprache. „Beim Judas, ich werde wieder
einmal meinen alten Koffer packen!“

Ein leiſes Schuldgefühl überkam Hal; ſollte er wirklich
den alten Mann in die Sache verwickeln? „Sie glauben, Sie
werden von hier fort müſſen.“ „Diesmal heißt es, fort
aus dem Stagt, vielleicht ſogar zurück in die alte Heinat.“
val begriff, daß er, ſelbſt wenn er es wollte, den alten Mann
nicht mehr zurückhalten könnte dieſer war ja ſo erragt, daß er
kaum zu Abend eſſen konnte, und ſein Geyilfe wagte ihn
nicht allein zu laſſen, aus Angß, er könnte alles aus-
plaudern.

Man hatte beſchloſſen, daß die Teilnehmer der Ver
ſammlung einzeln und auf verſchiedensn Wegen aufbrechen
ſollten. Hal langte als erſter an d ſech, daß im Hauſe die
Vorhänge herabgelaſſen und die Kaschan niedergeſchraubt
waren. Er trat durch die Hentertür ein wo der „große Jack“
david Wache hielt. Der große Jach, der daheim ein Mitglied
der „Süd-Waliſergöd on“ geweſen, vergew.jrerte ſich von
als Jdentität und ließ ihn dann ohne ein Wort ein.

Rovetta, der junge Jtaliener kam, ihm folgte der alteJohn Edſtrom. Da 9 an Stühlen fehtte, hatte Frau David
einige mit Tüchern bedeckte Kiſten an die Wand geſchoben,
und Hal bemerkte, daß ſich alle auf den Kiſten niederließen,
die Stühle den ſpäter Eintreffenden überlaſſend. Beim Ein
tritt nickten die Heute einander zu; tiefe Stille herrſchte

Garterang jolat

Eine Abordnung des Preußiſchen Lehrervereins ſuchte
unter Führung des Vorſitzenden Lehrer Schwärzel (Magde-
burg) den bisherigen Kultusminiſter Haeniſch auf, um ihm
anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem Amte den Dank der
ohne Rückſicht auf ihre ſonſtige Parteizugehörigkeit im
Preußiſchen Lehrerverein zuſammengefoßten Lehrerſchaft
auszuſprechen.

it dem Hinweis, daß Herr Haeniſch, der erſte Miniſter
geweſen ſei, unter dem ein wirkliches Vertrauensverhältnis
5 n der oberſten Unierrichtsverwaltung und der Lehrer-
chaft zum Segen der Schule und ihrer bedeutungsvollen

Aufgabe beſtanden habe, verband der Vorſitzende den Wunſch,
Herrn Miniſter Haeniſch als eine auf dem Gebiet der Kultur-
politik führende Perſönlichkeit auch in ſeiner zukünftigen
Tätigkeit als Abgeordneter in allen wichtigen Fragen des
Lehrerſtandes und der deutſchen Schule an der Seite der
deutſchen Lehrerſchaft zu ſehen.

Zur Frage der Mietserhshung.
Aus gut unterrichteten Kreifen erfahren wir:
Jn den letzten Tagen iſt eine Reihe von unzutreffenden

Meldungen über die Bewilligung non Mietszuſchlägen durch
die Preſſe gegangen. Ein genereller Mietszuſchlag von 60
vom Hundert für Wohnungen iſt bisher in Preußen nirgends
bewilligt worden. Unter beſtimmten Vorausſetzungen können
dagegen im Einzelfalle Sonderzuſchläge bewilligt werden für
hauliche Jnftandſetzungsarbeiten, die vom Mietseinigungs-
amt auf Grund der tatſächlich entſtandenen Reparaturen
feſtgeſetzt werden. Richtig iſt, daß die generellen
MNietszuſchläge vorausſichtlich noch in dieſem Jahre
herauſgeſetzt werden müſſen. Jm preußiſchen Landtag wird
in abſehbarer Zeit die ſtaatliche Grundſteuer, ſei es auch in
veränderrer Geſtalt, beraten werden, zu der die Gemeinden
gegebenenfalls rig erheben können. Außerdem wird
die Reichsmietsſteuer in Kraft treten. Ferner iſt mit der
Möglichkeit zu rechnen, daß auf Grund des 8 8 des Reichs-
mietengeſetzes allgemeine an die Gemeinden abzuführende
Sonderzuſchläge für große Reparaturen feſtgeſetzt werden.

Es beſteht nicht die Abſicht, vor dieſen, unmittelbar be-
vorſtehenden Belaſtungen der Mieterſchaft noch eine neue
allgemeine Heraufſetzung der Miete zuzulaſſen. Entgegen-
ſtehende Nachrichten gehen von irrigen Voraus-
ſetzungen aus. Jnsbeſondere iſt an zuſtändiger Stelle
bisher auch in keiner Weiſe zur Frage der Mietszuſchläge
in GroßBerlin Stellung genommen worden.
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Wenn wir richtig vermuten, ſo ſoll dieſe Zuſchrift be
ruhigend auf die Mieter wirken. Leider müſſen wir aber
konſtatieren, daß das, was man auf der einen Seite be-
ſtreitet, auf der anderen Seite in doppelter Größe auferſteht,
nämlich eine bevorſtehende große Belaſtung der Mieter.

Unioniſtiſches.

Jm „Korreſpondent“, dem Organ des Buchdruckerver
bandes, klagt ein Setzer über das „Deutſch“, in dem die
Manuſkripte geſchrieben ſind, die er für eine Zeitung der
Unioniſten geliefert bekommt:

„Kein Satz, der einen richtigen Ausdruck des Willens des
Verfaſſers darſtellte: konfus in feinem Aufbau, kein Komma.
kein Punkt; wie ein endloſes Seil geht es weiter. Doch nicht
nur das. Wohl die Hälfte der Worte iſt falſch geſchrieben.
Fehler, die einem Achtjährigen die Note „ſchlecht“ einbrächten.
Solches Manuſkript wird alſo auf mich losgelaſſen; mit
dieſem geſchriebenen blühenden Unſinn überläßt man mich
meinem Schickſal.“

Plötzlich mitten in der Arbeit bekommt er den Auftrag:
Rich. weiter ſetzen! Er ſucht die Urſache für den Abbruch
der Arbeit zu ergründen, und erfährt: t

„daß die letzte Nummer ſchon eine Woche lang gedruckt
daliegt, ohne abgeholt zu werden. Als endlich die Union-
Männer kamen, um die Auflage abzuholen, da hatten ſie kein
Geld, die betreffende Nummer zu bezahlen. Reumütig ge-
ſtanden ſie meinem Prinzipal, daß ſie „einen Zug“ nach
gemacht hätten; von dem Gelde ſei danach nicht mehr viel
übrig geblieben. Und es ſoll doch für Beſtreitung der Druck-
koſten dienen! Da der Kredit nicht weiter als für eine Rum-mer reicht, ſo durfte die nächſte Nummer vorläufig e ge

ſetzt werden. tUnſere tapferen „Revolutionäre“ aber machten ſich nun
auf die Geldſuche. Nach einigen Tagen konnte die Auflage
der Zeitung, nunmehr ſchon zehn Tage alt, endlich abgeholt
werden.

Jch bekam den Auftrag, nun weiter zu ſetzen. Vor meinen
Augen tanzten die Sätze von den „Gewerkſchaftsbonzen“, die
ſich von den Arbeitergroſchen mäſten, von den „Verrätern an
der Revolution“ und von der „Einzig richtigen und wahr-
haften Taktik der Union“, die nur allein imſtande iſt, die
Arbniterklaſſe aus ihrem heutigen Elend herauszuführen.
Mich beſchlich ein Gefühl des Zornes und der Traurigkeit.
Zorn über die grenzenloſe Demogogie derartiger „Führer“,
die derartig ein leichtgläubiges Vertrauen mißbrauchen. Doch
größer war keine Traurigkeit, daß ſo viele zehntauſende
deutſcher Arbeiter das ſo leicht erkenntliche Unkraut nicht
voin Weizen zu unterſcheiden vermögen, und den tatſächlichen
Verrätern an der heiligen Sache der Befreiung der Arbeiter-
ſchaft vom kapitaliſtiſchen Joche nicht die richtige Quittung
geben; ein für allemal.

r z 4Aufklärung mit Handgrangten.
Eine wunderbare Methode, über die kommuniſtiſchen

Terrorgkte in der Putſchwoche zu berichten, hat ſich die „Rote
ahne“ zu eigen gemacht. Die harmloſen Leute, die auf den

Banken „Geld abgeholt hotten, werden noch in den Schatten
geſtellt durch die friedlichen kommuniſtiſchen Aufklärer, deren
Walten von der „Roten Fahne“ wie folgt dargeſtellt wird:

Vor dem Sondergericht des Landgerichts Berlin wurde
unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Braun gegen fünf ar-
beitsloſe Kommuniſten verhandelt, die zum Teil in die Betriebe
von Ludwig Loewe, zum Teil in die AEG. hineingegangen
waren, um ihre proletariſchen Brüder zur Arbeits-
niederlegung aufzufordern. Einige hatten ſich auch darauf
vorbereitet, wegen der Anaufgeklärthejt eines Teileser Arbeiterſchaft durch energiſche Maßnahmen die

triebe ſtillzulegen. Sie hatten zu dieſem Zweck einige Hand-
granaten mitgenommen.,

der Unaufgeklärtheit der proletariſchen Brüdec“
mit einigen Handgranaten nachgeholfen werden ſollte, iſt in
der Tat die harmloſeſte Sache der Welt. Unwillkürlich fällt
uns der Witz von einen wegen ſchwerer Körperverletzung
angeklagten Gemütsmenſchen ein, der vom Gerichtsvorſitzeden
au wird, den 2ergne des Raufhandels zu ſchildern,
und dies mit folgenden Worten tut: „Wir beide unter

und die preußiſchen veyrer. uns noch ganz gebildet, auf einmal hängt dem
nderen ein Auge raus

Rollzen.
Aus dem Steuerausſchuß des Reichstages. Jm Steuerausſchuß

des Reichstages wurde eine e der ingsparteien
St me wonach hei der Feſtſetzüng von Rormalſätzen für die

inkommenſteuerperanlagung derjenigen, die ihr Einkommen nichtauf Grund geordneter Buch ührung angeben können, Sachverſtän-

dige zugezogen werben ſollen. Die Regierung teilte weiter mit,
die Werbungskoſten für Arbeiter und Angeſtellte nach Benehmen mit den Sachderſtandigen der einzelnen Berufe auf Durch

ſchnittsſätze gebracht worden ſeien.
Weihbuch über die Vorgeſchichte des Krieges. Der erſte Unter

ausſchuß des porlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes des
Reſchstages wird in den nächſten Tagen ein „Weißbuch zur Vor
geſchichte des Weltkrieges“ herausgeben.

Volksentſcheid in der Flaggenfrage gefordert. Einen baldigen
Volksentſcheid über die Flaggenfrage fordert die Ortsgruppe
Lübeck der Deutſchen Volkspartei in einem Schreiben an die Fral-
tion des Reichstages. Schwarz weiß rot ſoll wieder Triumph
werden.

Differenzen im oberſchleſiſchen Jentrum. Der Geſamrvoranw
der Zentrumspartei beſchloß, die Bouthoner Ortsgruppe infolge
von Verſtößen gegen die Parteidifziplin aus dem Zentrum aus-
zuſchließen. Die Ortsgruppe hatte ſich bisher ſtark für einen Frei-
ſtaat Oberſchleſien in Zeng gelegt.

Duisburg und Ruhrort zollfrei. Nach Mitteilung der Han-
delskammer zu Halle werden die Zölle der neuen Zollgrenze im
Weſten, was Duisburg und Ruhrort betrifft, am dortigen Hafen
erhoben. Die beiden genannten Städte ſelbſt ſind nicht in die
Zollgrenze einbezogen; der Verkehr mit ihnen iſt alſo frei.

Amerikg will den Friedenszuſtand. Der amerikaniſche Senat
hat die Reſolution Knox, die die Wiederherſtellung des Friedens
zuſtandes mit Deutſchland verlangt, mit 49 gegen 43 Stimmen an-
genommen. Es wurde jedoch von Seiten der Regierung erklärtt,
die Vereinigten Staaten beabſichtigten nicht, die Alliierten im Stiche
zu laſſen.

Milchkühe nach Deutſchland. Ein neuer Transport von 718
amerikaniſchen Milchkühen und 70 Kälbern traf geſtern in Bremen
ein.

Arbeitsmangel bei Höſch. Die Verwaltung des weltbekanntenEiſen- und Stahlwerks Höſch macht durch Anſchlag bekannt, daß

es infolge Abſatzmangels eine erhebliche Kürzung der Arbeitszeit
vornehmen müſſe.

Beendeter Streik. Die kaufmänniſchen und techniſchen An-
geſtellten der Breslauer Metallinduſtrie haben die Arbeit wieder
aufgenommen, nachdem die Verſtändigung mit den Arbeitgebern

erzielt worden war.
S

Vueſe Aahciyten und Telegronne.

Vor dem Abſchluß der Beratungen.
Lonvon, 2. Mai. (Reutex. u Sachverſtändigen der

Alliierten hatten noch keine Uebereinſtimmung er-
reicht, als der Oberſte Rat geſtern vormittag zuſammentrat.
Infolgedeſſen wurden die Beratungen bis zum Nachmittag
vertagt. Unterdeſſen haben die Sachverſtändigen die Vor-
ſchläge Jaſpars, die bezwecken, die Meinungsverſchie-
den heiten der Alliierten beizulegen, erörtert.
Anſtatt vor Eröffnung von Verhandlungen mit den Deutſchen
erſt ins Ruhrgebiet einzumarſchieren, würden danach die
Alliierten Deutſchland ihre Bedingungen über-reichen, die ſich auf den Betrag der vom Reparations-
ausſchuß feſtgeſetzten deutſchen Verbindlichkeiten, nämlich 6600
Millionen Pfund Sterling, gründen. Dieſe Bedingungen
werden von einem kurzfriſtigen Ultimatum be-
gleitet ſein. Jnzwiſchen würden die Alliierten die Zwangs-
maßnahmen vorbereiten, um dieſe Bedingungen im Falle
einer deutſchen Ablehnung durchzuſetzen. Nach Ablauf
des Ultimatums würden die Sanktionen un ver z ü g-
lich in Kraft geſetzt werden. Jaſpars Vorſchläge er
möglichen es alſo Frankreich, ſeine Vorbereitungen für die
Zwangsmaßnahmen fortzuſetzen für den Fall, daß Deutſch
land ſich weigert, der Entwaffnung, den Reparationen und
den Prozeſſen gegen die Kriegsverbrecher zuzuſtimmen.
Außerdem tun die Vorſchläge der britiſchen öffentlichen Mei-
nung Genüge, indem ſie Deutſchland eine kurze Zeitſpanne
gewähren, um die Bedingungen der Alliierten anzunehmenund die notwendigen Vüroſchaſten zu ſtellen. Der Oberſte

Rat wird die Vorſchläge Jaſpars heute nachmittag prüfen.
Bei dem geſtrigen Meinungsaustauſch verlautete, daß Lloyd
George die Annahme der Vorſchläge Jaſpars nicht abgelehnt
und zum Ausdruck gebracht habe, daß er die franzöſiſchen und
belgiſchen Bemühungen zur Löſung der Schwierigkeiten zu
ſchätzen wiſſe. Er habe ſich aber geweigert, vor einer Be
ratung mit dem Kabinett eine endgültige Antwort zu geben.
Das Kabinett wünſchte ſpäter die Vorſchläge zu erwägen,
wenn ſie aufgezeichnet ſeien. Ein aus Lord Curzon, Briand,
Sforza, Jaſpar und Hayaſhi beſtehender Redaktions-
ausſchuß, der die Vorſchläge Jaſpars ſchriftlich feſtlegen
ſoll, beriet geſtern abend 138 Stunden und vertagte ſich n
auf heute vormittag, wo er ſeine Arbeiten abzuſchließen hofft

Amerikaniſche Bedenken.
Waſhington, 2. Mai. Laut „Chicago Tribune“ erhoben

die Vereinigten Staaten beim Oberſten Rat ernſte Ein
wendungen gegen die wirtſchaftlichen R
gegen Deutſchland. Die Regierung erklärte, ſie werde ihre
vermittelnde Tätigkeit auch nach Durchführung der Beſetzung
nicht aufgeben.

London, 2. Mai. Eine Deputation der City-Bankiers
erhob bei Lloyd George Proteſt gegen alle weiteren Zwangs
maßnahmen gegen Deutſchland, die nur zu neuen Erſchütte
rungen führten.

Lohnherabſetzung in Amerika.
Paris, 1. Mai. Rach einer Havasmeldung aus Waſhington

hat Admiral Benſon, Vorſitzender der Shipping Board, den
Auftrag gegeben, daß von letzter Nacht um Mitternacht ab
alle Löhne, die auf Handelsſchiffen der amerikaniſchen Regie-
rung gezahlt werden, um 15 Prozent herabzuſetzen ſind.

Vriefkuſten der Redaktion.

O. Helbing, Eisleben. Selbſtverſtändlich wird für die Bericht
erſtattung eine kleine Entſchädigung gezahlt. Eenden Sie nur
von Zeit zu Zeit Jhre Rechnung ein mit Angabe der Zeilenzahl
und der Nummer der Volksſtimme, in welcher der Bericht ent
halten war. Porto für die Briefe geben Sie beſonders an.

ehe a:ngonnnnnnoenFr die Redaktion verantwortlich: Paul Täumel, Halle.

We



WalhaleLichtspiel The 259

Ab heute bis Donnerstag:

bis in den Tod.
Gewaltiges Filmdramea in 6 Akten

mit Esther Carena in der Hauptrolle.
Von der Reichs-Filmprüfungsstelle

nachträglich freigegeben.

Der Film enthöllt in erschötternder
Weise die Schicksalswege einer leicht-
lebigen frau, die betört vom Glanz
der Lebewelt herabsinkt bis zum
Dunkel der Kaschemmoen.

a t
TA

Vorführung: 4.00 6.30 8,50.

Ausserdem

in 3 Akten von Hellborn-Körbitz.

Erfolg verhlütffend.
Haupidarsteller: Herbert Paulmüller.

v die neussteMesterwochenschau.
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Von Se zu

kn haſſ dec

ſ 9 r m r erv gewissenh. persönl. Ausführung.v Billigste Preisberechnung.
r Hermann ph ielegenheitskäufe int W Pfännervöde Uhren u. Gold w. billigst

W h m w-

in ſtels veſten Aualitäten kauft

739 preiswert u. wirklich gut bei

J Bornsdeln, b. m. H. N. Halle
Aſtlelelra-se 21.en Neu! Neu!

Soeben erſchienen!
Heimliche

Abtreibung
oder r

Eingriff
Warum ſind die F5 218 und 219
des St. G. B ein ſchweres
Unrecht an werdenden Müttern

Aufklärungsſchrift
über die Abtreibungs-

paragraphen

von Dr. Kronheim
Arzt in Brandenburg (Havel)

v v v

Anerkannt
von bekannten Perſönlichkeiten

Preis Mk. 1.50

Zu beziehen durch
Buchhdlg. Volksſtimme,
Große Ulrichſtraße 27.

V V V

a

a R

a W

Wehanntnatung

Die Friſt zur Abgabe der
Einkommen- und Kapitaler-
tragsſteuer Erklärung iſt bis
15. Mai verlängert.

Von Mitte nächſter Woche
an können beim Finanzamt
Merkblätter abgeholt roerden,
aus denen die Aenderungen des
Einkommenſteuergeſetzes zu er-
ſehen ſind

Hale (S.), den 29. April 1921.

Finanzamt.

v

X

Aus weissen oder hellfarbigem Frottee, weite Form

00 00 00Aus prima reinwoll. Cheviots, die neueste Machart 125 t

M. Schneide

Grosser

tingst-Verkaut
zu enorm billigen Preisen

Mäntel eAus feinem Sommerflausc h. 295“ 248
Aus Covercoat, aparte Formen 2 290 2759
Aus imprägnierten Stoffen, Wetter- Mäntel 198 175
Aus imprägnierten Seidenstoffen. 2 490“ 398“

Kleider
Aus weiss gestickten oder glatten Voile 125 98 795
Aus gut. Wollstoff, hochmod. feine Stickerei 450 398* 265

95 65
165“ 129

00Aus farbigen Waschstoffen, apart verarbeitet 145

Dirndelkleider, die grosse Mode, aparte Dessins

Blusen
65 49 29
98“ 65 39
48 32 24

Aus weissen Waschsfoffen

Aus weissen glatten oder gestickten Voile

Aus farbigen Waschstotfen

Pöcke
Aus sehwarzeweisskarierten Stoffen, neueFaltenforn 98 89“ 59

110 79
Aus farb. Wollstoffen, flott u. kleidsam gearbeitet 45 39 29*

Halie
Leipziger Strasse 94

nhaber: Johannes Hagenow.

VII
Leipzigerstr. 86

Fernruf 1224.

a AtePromenadella
Fernruf 5738.

9 Dienstag
W u. Mittwoch

I. Teil

4.20 6.40 8.50

G. Dammann,

in der Groteske in Akt
Amt Norden 2222.

Die neuest. Wochenberichte

Beginn: 4 Uhr
Kleine Preise aufgehoben

Auf Beschlußs des Hauptterifamtes vom 28. und 29. Apr 1921
für das Lohngebiet Halle a. S. der Stundenlohn um

40 Pfg. erhöht. Es beträgt demnach
vom 2. Mai 1921 ad für Gehilfen über 20 Ja re 6 590 Mark, für Ge-hilen unter 20 Jahre 6.40 Mark pro Stunde. Alle näheren Berichte
erfolgen in der

in Berlin ist

Doräorn zu erscheinen.

„,„oc&chkvp-
De

J der gewaltige Prunkkfilm e on v
Gräfin Walewska Se

Kapoleons biete

In der Titelrolle:
Hella Moſa.

kerner:
7 e

mmann S 29 rhd of ar a g r

Der Mann

S ohne Namen
nach dem Roman von

Gerh. Seelicer
Peter Voss, derMillionendieb
Eine abenteuerliche Ange-
legenheit in 6 Teilen von

I

gewaltige Sittenbild R. Liebmann u. G. Jacoby. S

aus Berlin W. 5 Akte. in dem Iustpiel e J6 Akte mit IV. Teil: Der 70. arg teta e 2 e
Colette Corder zu t Wie SDie voldene Flun.

Männliche Hauotrolle:
Harry LIſedtke.

Weibliche Hauptrolle
Mady Christians.

Vorführ. 4.30 6.40 9.00.

Beginn:
4.00 6.15 8.30

Hansi Deege

Ab Donnerstag
Das furchtbare Schicksal wehrloser

Mädchen und Frauen

Die 5hwarze Sehmae

Der Schreken am Rhein.

Dopvel-Programm

bie 7 S

Arnold Rieck
in dem Schwank in 2 Akten

Die Miltionenbraut.,

Beginn: 4 Uhr
Kleine Preise aufgehoben.

Filiale Halle a. S.)

der Tariflohn mit Wirkung b. 7 Tone

un Opt. AnstaltMitolſederversammiung am Mittwoch, den 4, Mai, Gegr. Bis
7 Uhr im Gesellscheſtshaus, Karlstr., wozu wir alle Kollegen Fernspr 2916Gr. Steinstrasse 16.
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Farben und Lache,

Ihe Saä
t 3. Mel,ein

Vernickeln,
Erneunern

von Metall
jeder ArtFerd. Haessengier,

Metallwarenfabrin Bar;
ſüßerſtr. 9. Telefon 1196

Gegründet 1839.

Sohmlersoifeo
Soifonpul ver
Kornsoftoen
Toilottenseſfen

empfiehlt

f. Wiederverkäuf. u. Großet,,
F. W. Paul Riohter,

Halle a. S.,Magzdeburgerſteate it,
Fernruf 5797.

Küchentiſche,
Küchenbänke,
Küchenrahmen,
Bettſteller,
Rohr“ühle,
Pa ert-Matraßen

mit guten Auflegern
empfiehlt

beſonders preiswert

Hugo Lichtenfels
Ammendorkf,

Regensburger Straße 12.
Fernſpr. 215.

Kreide und Lein,
prima Leinölfimni

zu billigſten Preiſen
in dor
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ſtel Angelegenheiten

Bezirkovorſtand. Heute, Montag, abend 65 Uhr wichtige
Sitzung bei Wilsdorfs. Erſcheinen dringend notwendig,.

Vorſtandsſitzung der S. P. D. Dienstag abend 634 Uhr in
Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. Die Sitzung beginnt pünkilich.

Große r der S. P. S. am Dienstag, den 3. Mai,
abends 8 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. Vollzähliges und
pünktliches Erſcheinen dringend notwendig.

Jungſozialiſten. Dienstag abend 7 Uhr Vorſtandsſitzung bei
Wilsdorf. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig.

Der Vorſtand.
Arbeitsgemeinſchaft ſozialdem. Lehrer. Heute abend s Uhr

hei Wilsdorf.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegshinterbliehenen Halle. Unſexe nächſte Verſammlung findet
am 3. Mai abends z Uhr im Vereinslokal Wilsdorfs Geſelſſchafts
haus, Karlſtr. 14, ſtatt. Wichtige Tagesordnung

Halliſcher Lehrerverein. Dienstag, den 3. Mai, abends 7 Uhr
richt im ReformR-ealgymnafium Profeſſor KühnelLeipzig über
Die Lehrerbildungsfrage“. Gäſte ſind will?ommen.

Metallarbeiterverband. Die Vertrauensleute, Kaſſierer und
inderen Funktionäre werden erſucht, heute, Montag, abend auf
ein Verbandsbüro, Harz 42/44, Material abzuholen. Es gilt den

hwindelhaften Nachrichten der Weyer und Genoſſen energiſch
entgegenzutreten. Das Gerichtsurteill beſagt etwas ganz anderes,
als von den kommuniſtiſchen Sonderverbändlern verbreitet wird.
Es iſt Pflicht der Kollegen, das gedruckt vorliegende Gerichtsurteil
lennen zu lernen. Deshalb heute Material abholen.

V el 6lldttels.
Haile, 2, Wai 1921.

Die Raifeier.
Die Maifeier des Sozialdemokratiſchen Vereins Halle nahm

jeſtern einen wirkungsvollen und harmoniſchen Verlauf. Sämt-
liche Räume und der Garten des „Hofjäger“ waren übervoll.
Schon vor dem Beginn der Veranſtaltungen, der auf 3 Uhr nach
mittags angeſetzt war, kamen die Parteigenoſſen mit ihren An

e W

eine würdige und zurückhaltende Stimmung. So konnte das Pro-
gramm ungeſtört durchgeführt werden. Den muſikaliſchen Teil
beſtritt das Görlach-Orcheſter.
wartete der „Freie Sängerchor“ unter ſeinem Dirigenten Liſſel
auf. Bewegten Sinnes lauſchten die Anweſenden den aufrütteln
den Weiſen des Liedes „Der Völker Freiheitsſturm“. Ein mäch
tiger Abglanz des ungeſtillten aber unaufhaltſam vorwärts-
ſhreitenden Sehnens und Strebens der unterdrückten Klaſſen
leuchtete durch Garten und Räume, aus Augen und Mienen der
Verſammelten. Dachte man doch dabei der ſchweren Vergangen-

it und der ungewiſſen Zukunft. Stand doch im Mittelpunkt
ller Gedanken das Weltgeſchehen und wie das werktätige Volk

aller Länder dieſem Lauf der Geſchichte die Wendung zu ſeinem
Gunſten geben könnte.

Dem angepaßt war auch die Rede, die der Vorſitzende des
Parteivereins, Gen. Rob. Heine, hielt. Er wies auf die ſchweren
Gefahren hin, die erneut gerade jetzt der deutſchen Arbeiterſchaft
durch die angedrohten Maßnahmen der Entente bevorſtehen, wie
ber zu geicher Zeit dadurch die Arbeiter der anderen Länder
auch mit in dieſen Wirbel geraten. Seine Rede klang aus in der
Betonung der Rotwendigkeit des einigen internationalen Han
delns, das aber nur dann gewährleiſtet wird, wenn auch in den
einzelnen Ländern, im nationalen Rahmen, die Einheit hergeſtellt

Heine die Rede.

Beilagge zur Volksſtimme.
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wird. Die Rede war ein glänzendes Bekenntnis zur poſitiven
Arbeit auf dem Boden der Demokratie und eine ſcharfe Ablehnung
aller Gewaltanwendung als Rotwendigkeit zur Durchſetzung der
ſozialen und politiſchen Forderungen der Sozialdemokratie. Mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die internationale,
völkerbefreiende, revolutionäre Sozialdemokratie ſchloß Genoſſe

Einen anderen Charakter trugen die Veranſtaltungen zur Be
ſchäftigung der Kinder. Dieſe ahnen ja noch nicht einmal die
Sorgen der Erwachſenen noch weniger die weltpolitiſchen Ge
fahren, die ihre eigene ſonnige Jugend bedrohen. Für die Kinder
war dieſer erſte Maientag ein Frühlingsfeſt ohne Ausnahme. Es
muß auch der Erwachſenen Aufgabe ſein, den Kindern das Nieder
drückende der Zeit fern zu halten. Sie ſollen unbekümmert um
alles die Hoffnung in ihrem Herzen aufpflanzen. Sie dürfen noch
blind ſein gegen das Mißliche im Leben. Der gereifte Menſch
darf das nicht. Er muß darauf hinweiſen, damit nicht leichtfertig
darüber hingegangen wird. Das Mißlichſte aber iſt das Eine: der
Maifeier das halliſchen werktätigen Volkes fehlte der große,
imponierende Zug, den ſie früher hatte. Der Grund iſt,
weil die Arbeiterſchaft ſich in der ſchärfſten Feindſchaft
gegenüberſteht. Jm Volkspark wollten die Unabhängigen feiern,
die Kommuniſten aber riefen in den letzten Tagen der vergangenen
Woche zum Boykott derſelben auf. Was der blinde Kampf der
Bourgeoiſie nicht fertig brachte, was die Entente mit ihrer Gewalt-
politik nicht erreicht: der Maifeier des arbeitenden Volkes die
überragende Bedeutung zu nehmen, das gelingt durch das unver-
ſtändliche Toben der Kommuniſien und Unabhängigen gegen die
geſchloſſene Front des Proletariats. Das iſt das weitaus Rieder-
drückendſte in dieſen Tagen. Aber der Arbeiter wacht auf. Er
weiſt immer beſtimmter den JZerſplitterern die Tür und die dies-
jährige Maifeier wird ihr Teil auch dazu beigetragen haben.

Sondergericht,

Dem Leunagarbeiter Hermann Kretzſchmar wird Hoch-
derrat zur Laſt geegt, da er ſich an den Umtrieben in Ammen-
dorf beteiligt haben ſoll. Aus dem vorliegenden Material und
den Ausſagen des Angeklagten ergibt ſich aber nichts Belaſten
des. Ueberdies ergibt der Verlauf der Verhandlung, daß Kretſch-
mar ſchon lange mit der Taktik der V. K. P. D. nichts mehr gemein
hatte. Er war bis vor einiger Zeit Betriebsobmann der
Lennaer Malerwerkſtatt, geriet aber in den „Verdacht“, ein
„Kritiker“, d. h. vernünftig zu ſein und wurde durch den „berühm-

Mit ſtimmungsvollen Liedern
moraliſche Rechtfertigung ſeines Klienten einſetzt.

ten“ Kempin alias Utzelmann von ſeiner Funktion verdrängt. Für

l den Mann lag alſo ſchon rein theoretiſch gar keine Veranlaſſunggehörigen angezogen. Es herrſchte, der ſchweren Zeit angemeſſen, vor, dem kommuniſtiſchen Terror auf irgend eine Art Beihilfe zu
leiſten, wie ja auch die Verhandlung in der Tat keine Bereſtunges
momente zutage förderte. Deshalb beantragt ſelbſt der *tacts-
anwalt Freiſprechung, wie auch der Vereidiger ſich warm für die

Das Gericht
ſpricht den Angeklagten demgeläß frei.

Schwieriger lag der Entlaſtungsbeweis bei dem Schloſſer
Albert Raſch ans Dieskau, der ſich ebenfalls wegen angeblichen
Hochverrates zu verantworten hatte. Es zeigt ſich aber, daß er
einer von den im Dunkeln Tappenden war die in den bewegten
Märztagen, nicht wußten, wie ſie den Strom dämmen ſollten. Er
gehörte früher der U. S. P. an, iſt aber arzenärtia an ke:ne
Partei angeſchloſſen. Er wurde in den Diskauer Aktions-
ausſchuß gewählt. Sämtliche ſechs Zeugen bekunden aber, daß
er dieſe Wahl nicht aus hochverräteriſchen Abſichten angenommen
habe, daß er es vielmehr für ſeine Aufgabe hielt, zu „bremſen“.
Manche andere ernſthafte Arbeiter haben ſich ja auch von dieſer
Taktik Erfolg verſprochen. Da der Dieskauer Aktionsausſchuß

des Angeklagten.
Der Former Paul Baaſch aus Halle iſt geſtändig, den ihm

zur Laſt gelegten Landfriedensbruch und Verſtoß gegen das

Keine Feullletrn

Paul BVender- Abend.
Einen vollen Erfolg errang auch am Donnerstag abend der

Nünchner Künſtler im überfüllten Thaligſaale. Paul Bender
beſiht ein Organ, das in der Höhe wie auch in der Tiefe nichts an
Smelz verliert und bis zum Schluß kräftig und wohlklingend
bleibt. Dazu kommt eine feindurchgebildete Atemtechnik, eine
ſcharfe und doch nicht übertriebene Phraſierung, ſo daß es ein ſel-
tener künſtleriſcher Genuß war, die bekannteren Schumann-, Wolf-
ind Loewelieder ous ſolch berufenen Munde zu hören. Die
zackende Gewalt, die im Vortrag des „Velſazar“ lag. ſchlug die
Zuhörer ganz in den Bann des Künſtlers. Aber auch der zarten
Weiſe von Hugo Wolf wurde Paul Bender im vollſten Maße ge
techt. Der Beifall war ſo ſtürmiſch, daß ſich der Künſtler zu einer
gägabe gezwungen ſah. Ein ganz vortrefflicher Vegleiter war
Franz Simon, der künſtleriſch und pianiſtiſch gewandt ſich
dem Vortrog des Meiſter auf das innigſte' cnnghte. p

C. Hr.
Gräfin Walewska.

C. --T.- Theater.
Auf Madame Dubarry und Anna Bolyn folgt als ebenbür-

ges Glied in der großen Kette der hiſtoriſchen Films, deren
Wert zu unſerer Freude immer mehr erkannt wirb, Gräfin
Walewska. Ein prächtiges Stück Kulturgeſchichte. EinBlitzlicht in das Milieu Napoleon Bonopartes, des
enialſten und machiapelliſtiſchſten Emporkömmlings der nachmit-
telafterlichen Geſchichte. Dazu eine gute Analyſe der Polen-
eele, ein feinſinniger Ausſchnitt aus der aufkommenden Bie-
dermeierzeit. All das in einem Film von 5 Akten. Das
Bildhafte weiſt den Film geradezu dringend auf dieſe hiſtoriſchen
-tücke, da nur er in Ausſtattung und Architektonik pergangene
Zeiten wieder zu plaſtiſcher Wirfüng bringt. Und überdies ſind
hiſtoriſche Films die einzigen Erſcheinungen der Kinowelt, die
mehr als Eintagsfliegen und Tagesmenigkeiten zu bedeuten haben,
)enn alle Geiellſchafts- und Sema:ionsfilms ſtehen und fallen mit
der jeweiligen Mode. So iſt es denn außerordentlich zu be-
grüßen, daß der Terra-Film durch ſeinen Regiſſeur Rippert die
ſes Werk ſchuf. Rudolf Leitinger gibt einen vorzüglichen,
Jaubhaften und vor allen Dingen echten Napoleson, der
och ein bißchen anders ausſieht als er ſich in den Köpfen alldent-cher Moſeren mali. Der echte Rapoleon: Ehrgeizig, genial,
oörutal und zyniſch, aber dennoch Menſch, ganz Menſch. el la
Wojag iſt ihm als Gräfin Walewska eine ebenbürtigePartnerin. Scene er W e 7 t t r
ilenswerte Leiſtungen bieten no agnüs er alsßmarſchall. Mechthildes Thein als Frau gen und
nan Gdthofer als Adjudant d'Peſiäns, Ein mann

Aiſpiet Der ſigögigſte Gehnrrs tag iſt voll guter grosker Liſte 9 lung läht glkerdings zu wü n
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Groſſe). Jrgend einen BVeſonderheitscharakter trägt dieſe Aus-
ſtellung nicht. Einige reizvolle Paſtelle und Miniaturen vom Be-
ginn des 18. Jahrh., unwertvolle Bilder mit nur einſeitig in
ternem Charakter und ſchließlich Bildniſſe von von Sallwürk
und Men z. Auch natürlich einige Plaſtiken. Man vermißt Vild-
niſſe von jüngeren Künſtlern. Jch nenne ein Kinderbildnis Karl
Völkers im Beſitze des Bildhauers Horn, das dieſer Aus-
ſtellung, die gleichzeitig für die Kinderhilfe wirbt, einen Abſchluß

in moderner Richtung geben würde. B.
Ein Beſuch bei Ediſon. Ein lebendiges Vild des großen

„ameritaniſchen Erfinders Ediſon entwirft M. U. Schoop in der
„Umſchau“ in einem Auffſetz, in dem er einen Beſuch in der Fabrik
Ediſons zu Orange ſchildert. „Der mächtige Kopf mit dem lich-
ten, ſchneewelßen Haar, die hohe, von Arbeit durchfurchte Stirn,
die klaren, ruhigen Züge ſeines bartloſen Geſichtes, verleihen ihm
ein Aeußeres, das im erſten Augenblick faſt an einen Kleriker er
innert,“ ſo erzählt er. Aber nur einen Augenblick. Sobald die
Unterhaltung anfängt. merkt man wohl, daß man es nicht mit
einem Mann zu tun hat, welcher ehrt und predigt; man braucht
nur in das bewegliche Geſicht mit den forſchenden und zugleich
geiſtesſprühenden Augen zu ſehen, das Spiel ſeines energiſchen
Mundes zu beobachten. Jn Ediſon tritt dem Beſucher der Typ
eines echten Vollblutamerikaners entgegen: „Jn allem, was er an-
faßt und beginnt, eine fabelhaf?!e Zähigkeit, gepaart mit einer
Doſis unzweideutiger Rügſichtsloſigteit. Unaufhörlich kaut er
Pepſin-Gum, von zäher, gummiartiger Konſiſtenz, der in Rord-
amerika in ganz unglaublichen Mengen verbraucht wird, und
fruckt von Zeit zu Zeit graziös und virtuos auf den perſiſchen
Plüſchteppich, der den Boden des Bibliothekzimmers in ſeiner
anzen Ausdehnung bedeckt. Einen Grundzug in Ehiſons Cha-
rakter bilder ſeine heitere, ich möchte faſt ſagen, ſonnige Gemüts-
verfaſſung; ein Beweis dafür, daß er bei ſeinen oft übermenſch-
lichen Anſtrengungen, Zem meiſt koloſſalen Penſum im Einklang
mit feinen natürlichen Reigungen bleibt, daher zu jenen Gläc
lichen gehört, bei denen die Arbeit ein Glücksgefühl auslöſt, das
den meiſten Erdenbewohnern verſagt bleibt. Ediſon hat eine
große Vorliebe für Recereien und Spähße und verkürzt ſich und
ſeinen Vitarbeitern oft die ganzen Rächte der Arbeit mit einer
unerſchöpflichen Fülle von Kalauern. Einmal brachte er im Schlaf
zimmer eines Gaſtes, deſſen Furchtſameit er kannte, eine Uhr mit
einem dhonographiſchen Apparat an, and um Mitternacht er
ſchellon die ſeierlichen Worte: „Mitternacht! Menſch bereite dich,
zu ſterbenl“ Bleich vor Schrecken oh der Gaſt zu dem noch

Entwaffnungsgeſetz verübt zu haben. Er hat auf dem Gertrauden-
friedhof die aufſtachelnde Rede Lemcks gehört und begab ſich
ierauf nach Teutſchenthal, um den vermeintlichen Freiheits-
ämpfern zu helfen. Dort hat er ein Gewehr bekommen und

wurde in die rote Armee eingereſht. Später nahm er an den
Kämpfen in und bei Ammendorf teil. Der Staatsanwalt bean-
tragte gegen ihn eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 4 Monaten,
während der Verteidiger dem Angeklagten mildernde Umſtände
zugebilligt ſehen möchte. Baaſch ſei der Ernährer ſeiner Mutter
und es gehe nicht an, daß man ſeine Angehörigen wegen eines Ver-
gehens ihres Verwandten der Not preisgebe. Trotzdem verurteilt
das Sondergericht Baaſch wegen ſchweren Landfriedensbruches
und Verſtoßes gegen das Entwaffnungsgeſetz gemäß dem Antrage
des Staatsanwalts zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis

Der Angeklagte Hermann Böttcher aus Ammendorf hat
erſt vor kurzer Zeit ſein Verhältnis mit einem an demſelben
Orte wohnhaften Mädchen gelöſt. Dasſelbe Mädchen will nun
in den Putſchtagen Böttcher bewaffnet geſehen haben. Auf
dieſe einzige Ausſage ſtützt ſich die Anklage wegen Verſtoß gegen
das Entwaffnungsgeſetz. Da der Angeklagte Zeugen für ſeine
Nicht beteiligung an dem Aufſtande namhaft macht, die erſt noch
geladen werden müſſen und außerdem das Gericht aus einer
Belaſtungsausſage von ſolcher Seite hin mit Recht kein Urteil
fällen zu dürfen glaubt, wird die Verhandlung vertagt.

Zuletzt hatte ſich der Arbeiter Otto Schmidt, der ſich in
Schraplau bewaffneten Banden angeſchloſſen hat, zu verantworten.
Er gibt ohne weiteres zu, bei der roten Armee tötig geweſen zu
ſein. Der Staatsanwalt beantragt wegen Vergehens gegen 88 12
und 127 des Strafgeſetzbuches 9 Monate Gefängnis. Der Ver
teidiger kann natürlich um den ſogar vom Angeklagten zugegebenen
Tatbeſtand nicht herumkommen, bittet aber, dem Angeklagten
wenigſtens ſein offenes Geſtänd nis zugute zu halten. Mit
der Verurteilung Schmidts zu 9 Monaten Gefängnis erreichte die
Sonnabend Sitzung des Sondergerichts ihr Ende.

Das Verbot der „Halleſchen Zeitung“.
Wie zu erwarten warx, wird das Verbot der „H. Z.“ von der

anderen Preſſe eifrig tommentiert. Von einer beſonders
ſchlanen“ Seite zeigt ſich der große Politiker der „Volkszeitung“.
Er beweiſt natürlich haarſcharf, daß Hörſing wieder einen der
gröbſten politiſchen Fehler gemacht habe. Nach dem „hellen“ Kopf
in der Volkszeitung hätte ſich nämlich Hörſing in ſeinen Seſſe!
ſetzen und über die „H. Z.“ philoſophieren müſſen. Ratür-
lich kommt Herr Bock aus Anlaß dieſes Verbotes zu derſelben
Forderung wie die „H. Z.“, nur drückt er ſich nicht ſo hetzeriſch aus
wie dieſe, die immer ſchrieb, fort mit dem Blutmenſchen Hör-
ſing“, ſondern er drückt ſich „phioſophiſcher“ aus und ſchreibt: „Er
ſollte daher einer beſſeren Einſicht nachgeben. und ſollte einen
„ſozialdemokratiſchen“ Oberpräſidenten nicht länger in der wenie
rühmlichen Rolle eines Kneblers der Preſſefreiheit auftreten
laſſen.“

Man ſieht, er kann auch nicht die Zeit erwarten, bis Hörſing
vom Oberpräſidentenſtuhl verſchwindet und einem mit allen
Waſſern gewaſchenen Reaktionär Platz macht. Es iſt nur gut,
daß wir auf dem beſten Wege ſind, die Arbeiterſchaft von dem
Einfluß ſolcher „philoſophiſchen“ Köpfe zu befreien und ſie wieder
regelrecht vom Kopf auf ihre geſunden Beine zu ſtellen. Viel-
leicht gelingt das auch noch bei Herrn Bock.

Jnzwiſchen zeigt der Oberpräſident, daß er weniger den philo-
ſophiſchen Betrachtungen dieſes Herrn Beachtung ſchenkt. dafür
aber mehr nach dem Laſſalleſchen Rezept handelt: dem Gegner
„den Daumen aufs Auge und das Knie auf die Bruſt“. Er hat
nämlich die Herſtellung einer jeden politiſchen Druckſchrift in der

ſich durchaus paſſiv verhalten hat und überdies der Angeklagte in tden Putſchtagen den Kommuniſtenwahnſinn Zeugen gegenüber ſehr Wirklichkeit die alte „H. Z“ war, mit der vierten Nummer ſein
verworfen hat, gelangte das Gericht zu einer Freiſprechung Erſcheinen wieder einſtellen.

Kinderbilduiſſe aus haliſchem Privatbeſih (bet Tauſch und

Druckerei, die die „Halleſche Zeitung“ bisher fertigſtellte, ver
boten. So mußte denn das „Halliſche Tageblatt“, das doch in

Am Sonntag kündete es dieſe Tat-
ſache wehmutsvoll an. Hörſing aber zeigt mit dieſem Verbot, daß
er ſich von rechts ebenſowenig auf der Raſe herumtanzen läßt wie

von links.

arbeitenden Hausherrn. der ihm unter vielem Lachen das
„Wunder“ erklärte. Trotz ſeiner zahlreichen Erfindungen, in
denen er mit 600 Patenten den Weltrekord hält, iſt Ediſon kein
reicher Mann. Seine Geſchäftstüchtigkeit hält nämlich
mit ſeinem Erfindungsgeiſt nicht gleichen Schritt, und ſeine
Zähigkeit, mit der er auch bei den größten Rückſchägen an der Ver
vollkommnung einer Erfindung immer weiter arbeitet, hat ihm
ſchon ſehr viel Geld gekoſtet.

Reubt der Adler Kinder? Von Zeit zu Jeit taucht immer
wieder einmal die Rachricht auf, daß ein kleines Kind durch
Adler geraubt und verzehrt worden ſei. Jn Schottland hat man
dieſer Tage das Skleilt eines zweijährigen Kindes auf einem
Hügel von Aberdeernſhire gefunden, und dadurch iſt die Frage
aktuell geworden, ob ein Adler das kleine Weſen entführt haben
kann. Es müßte ſich dabei um einen Goldadler handeln, die in
Schottland häufig ſind, und er müßte ſeine Laſt wenigſtens drei
Kilometer weit geſchleppt haben. Der engliſche Ornithologe
Seton Gordon der ſich beſonders mit dem Studium der
Adlerfamilien beſchäftigt hat, glaubt die Frage unbedingt be-
jahen zu müſſen. Ein ousgewachſener Haſe kann mindeſtens ebenſo
ſchwer ſein wie ein zweijähriges Kind, und doch iſt ein Goldadler
durchaus imſtande, ein ſolches Tier in die Lüfte zu heben und mit
größter Schnelligkeit und Leichtigkeit mehrere Kilometer weit zu
tragen. Dabei iſt der Goldadler kleiner als der Steinadler oder
Seeadler. Ueber die Kräfte, die er beſitzt, gibt die Beute, die er

daponträgt, genaue Auskunft. „Jch habe ſchon ſo viele Adler
neſter beſucht, wie ſonſt niemand in dieſem Lande,“ ſagt Setor
Gordon, „und ich habe feſtgeſtellt, daß die Hauptnahrung de
Könige der Vögel der Haſe iſt. Der Adler iſt, wie ja allgemeir
bekannt, in der Nähe des Erdbodens ziemlich unbeholfen, und d
Haſe iſt dann, wenn kein Schlupfwinkel für ihn in der Nähe i
leichter zu fangen als viele andere Tiere. Nächſt dem Haſen ſin'
es beſonders die Waldhühner, die ſich der Adler zur Nahrunt
wählr, und in den Reſtern ſieht wan oft eine ganze Anzahl dieſe
Tiere liegen, die friſch gefangen ſind. Schnepfen zu erbeuten, ge
lingt dem Adler ſchon ſeltener, wahrſcheinlich, weil dieſe Vöge
tüchtigere Flieger ſind als die Hühner. Sehr ſchwer wird de
Adler mit dem Auerhahn fertig, kürzlich beobachtete ich eine
erregten Kampf zwiſchen einem Adler und einem Auerhahn, be
dem der erſtere ſchließlich Sieger blieb, aber zahlreiche Federn, di
die Heide bedeckten, zeigten die Wut des Kampfes an. Jn de
Rot nimmt der König der Vögel auch mit ſo kleinen Tieren wi
Elſtern vorliteb. Auch die Ueberreſte von Eichhörnchen findet mar
in ſeinen Reſtern, ebenſo Wild aller Art, Kälber und Lämmei
Von einer einzigen Schafherde wurden in einem Sommer 35 Läw
mer durch Adler geraubt. Erbfeinde ſind Fuchs und Adler. Vo
ein paar Monaten beobachtete ich ein paar Adler in einem he
tigen Kampf mit einem großen ſtarken Fuchs, und es gelang ihnet
Meiſter Reinecke zu tölen und aufzufreſſen. Wenige hunder
Bieter entfernt war ein n der dem Fuchs einen
Schlupfwintel gerühr! hetie: aber feine lfelten Anſtrer
gungen, dieſen Ort zu erreichen, mißlangen,“
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Remphn alias Agelmann doch entlaſſen. Met
Die vorläufig verbotene „Halleſche Zeitung hatte in einer

ihrer letzter Nummern unſere Nachricht von der wahrſcheinlichen
Haftenlaſſung Kempins alias Utzelmann beſtritten Die „Halliſche
Allgemeine Zeitung kam mit derſelben Behauptung nachgehinkt.
Demgegenüber müſſen wir unſere Behauptungen, daß Kempin
freigelaſſen iſt, aufrecht erhalten. Wir können drei Perſonen
namhaft machen, die ihn am 22. April vormittags 11 in der Poſt
ſtraße in Begleitung einer Dame geſehen haben. Ein Jrrtum iſt
ausgeſchloſſen. Er trug einen Sportanzug und einen genähten
Hut. Als dieſe drei bei einer ſpäteren Gelegenheit über dieſes
Erlebnis mit anderen ſprachen, wurde von dieſer anderen Seite
ugegeben, daß ſie Kempin ſchon vor dem 22. April auf der Straße
geſehen hätten und daß dieſer auf einen Gruß hin auch gedankt
habe. Wir ſind alſo vorläufig ſo frei, unſere Schlußfolgerungen,
die wir am Freitag an unſere Mitteilung knüpften, aufrecht zu
erhalten.

—DZD

Bowitzki tot? Wie wir hören, ſoll die Frau des ehemaligen
Halliſchen Arbeiterſetretärs Bowitzki, der bei dem Märzputſch
der Kommuniſten eine führende Rolle ſpielte, die Nachricht er
halten haben, daß ſich unter den Toten, der bei dem Zuſammenſtoß
ei Bachan im Unſitruttale gefallenen Kommuniſten, auch Bowitzki

befunden habe. Eine amtliche Beſtätigung dieſer Nachricht ſoll
in den nächſten Tagen zu erwarten ſein.

Die Konferenz der Gewerkſchaftsvorſtände, die am 21. April
in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus tagte. beſchäftigte ſich, ſo wird uns
geſchrieben, mit den verſchiedenen Maßregelungen, die von den
Unternehmungen nach dem letzten Putſch an den Arbeitern vor
genommen ſind. Es kam dabei zum Ausdruck, daß dieſem Vor-
gehen gegenüber die Einigkeit der Arbeiterſchaft mehr denn
je notwendig ſei. Davon ausgehend, ſprach die Konferenz ihr Be
dauern aus, daß in der politiſchen Arbeiterpreſſe auch jetzt noch
äufig ei Schreihweiſe geübt wird, die die Einheitsfront der

Arbeiterſchaft gefährdet. Die Konferenz ſpricht daher den Wunſch
aus, daß politiſche Arbeiterpreſſe jede Gehäſſigkeit in der
Schreibweiſe vermeidet und nur in ſtreng ſachlicher Weiſe ihre
gegenteiligen Anſchauungen zum Ausdruck bringt. Jn dieſem
Wunſche gehen wir mit den Gewerkſchaftsvorſtänden einig. Unſere
Leſer wiſſen aber auch, von welcher Seite in der gehäſſigſten
Schreibweiſe aggreſſiv vorgegangen wurde. Hoffen wir, daß es
in Zukunft anders wird. D. R.

Das Exiſtenzminimum für uneheliche Kinder. Das Vormund-
haftsamt der Stadt Berlin hatte die Höhe der Alimente un-

helicher Kinder von Müttern unterer Stände ſeit Mitte 1920 auf
217 Wark monatlich berechnet. Auf das Gutachten des Vormund-
ſchaftsamts hin haben nun in Berlin zahlreiche Vormünder un
ehelicher Kinder Klagen gegen deren Väter wegen Erhöhung der
an ihre Mündel bisher entrichteten Unterhaltsbeträge auf die
Summe von 217 Markt monatlich erhoben. Maßgebende Geſichts-
punktte für die Bemeſſung der Höhe der Unterhaltsbeiträge ſind
nun neuerdings in einer Entſcheidung des höchſten preußiſchen
Gerichtshofs, in dem Beſchluß des Kammergerichts vom 286. Febr.
1921, aufgeſtellt worden. Jn den Entſcheidungsgründen dieſes
Beſchluſſes heißt es: „Bei der Bemeſſung des Unterhaltsſatzes der
unehelichen Kinder kann. ebenſo wie bei der der ehelichen, nicht
entſcheidend ſein, was in den vom Geſetz allgemein beſtimmten
Grenzen wünſchenswerterweiſe aufgewendet werden ſollte, ſon
dern das, was nach den zurzeit herrſchenden wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen für das Kind in den maßgebenden Kreiſen tatſächlich
zufgeweitdet werden kann und aufgewendet zu werden pflegt. Auch
wenn un berückſichtigt wird, daß uneheliche Kinder vielfach außer-
halb eines Familienverbandes aufgezogen werden, ſo iſt doch bei
Anlegung des danach gebotenen Maßſtabes ausgeſchloſſen, daß ein
höherer Betrag als 150 Mark monatlich im Durchſchnitt dafür zur
Verfügung ſteht. Demgegenüber verſagt die Berechnung des Vor
mundſchaftsamts.“

Das Reich als Eigentümer der Unterſtützungsmittel des alten
Heeres. Halbamtlich wird mitgeteilt: Jn der letzten Zeit ſind in
er Preſſe wiederholt Notizen veröffentlicht worden, denen zufolge
ſie bei einzelnen Truppenteilen des alten Heeres vorhanden ge-veſenen Unterſtützungsmittel zur Verteilung gelangen. gus
Form und Jnhalt der Bekanntmachung muß entnommen werden,
'aß es ſich dabei um Mittel handelt, die ſich den Beſtimmungen
zuwider in den Händen von Privatperſonen befinden. Ueberdies
vurden in einer Reihe von Fällen die Empfangsberechtigten aufge-
fordert, ſich wegen Gewährung von Unterſtützungen an Einzel-
verſonen zu wenden. Demgegenüber macht das Reichsarbeits-
niniſterium darauf aufmerkſam, daß das Eigentumsrecht an dieſen
Mitteln ausſchließlich dem Reich zuſteht. Wenn gleichwohl Einzel-
perſonen derartige Mittel noch in Händen haben, ſo behalten ſich
die zuſtändigen Behörden vor, ſie für alle dem Reich aus der un
zuläſſigen Verwendung der Mittel entſtehenden Folgen haftbar zu
machen.

Von der Monatsſchrift der Handelskammer zu Halle a. d. S.
iſt ſoeben das Aprilheft erſchienen. Es enthält außer den amt-
ichen Bekanntmachungen der Kammer zahlreiche wichtige höchſt-
gerichtliche handels-, ſteuer- und arbeitsrechtliche Entſcheidungen.
Aus dem Verkehrsweſen ſind die neuen Poſt- und Telegraphen-
Gebühren und die Fahrpläne der Poſtkraftwagen-Linien des Han
delskammerbezirkes aufgenommen worden. Ferner enthält es die
Beſtimmungen der alliierten Staaten über die Anwendung der
»bprozentigen Ausfuhrabgabe in den einzelnen Stagten, die Ver-
ord rungen der Rheinlandkommiſſion über den Verkehr mit dein
eſetzten Gebiet und die Verordnung betr. Einrichtung einer Son-
derregelung der Ein- und Ausfuhr für das beſetzte Gebiet.

eſtellungen auf die inhaltreiche Zeitſchrift nimmt die Poſt oder
e Handelskammer in Halle a. d. S., Franckeſtr. 5, entgegen, ſie

oſtet jährlich 10 Mk.
Submtſſionsblüte. Demnächſt werden die Erdarbeiten zur

Ausführung des Bahnkörpers und ſeiner Nebenanlagen für die
Erweiterung des Güterbahnhofs Saalfeld, rund 15 000 Kubik-
meter Abtragsmaſſen zur Vergebung kommen. Um dieſe Arbeiten
dewerben ſich 22 Unternehmer, von denen eine Berliner Firma
240 375 Mark, eine ſolche aus Jena aber 1048 275 Mart fordert.

Dreiſter Eindruchsdiebſtahl. Geſtern nachmittag wurde in
der Berliner Straße 29, pt., ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl ver

übt. Der Geſchädigte iſt der Tiſchlermeiſter Kanpel. Dem
Diebe fielen nach Angabe des Betroffenen über 2009 Mark Bar-
geld in die Hände. Das ſchöne Wetter hatte die Hausbewohner
alle ins Freie gelockt, ſo konnten die Diebe ungeſtört arbeiten.
BPlündergut. Folgende Sachen, die während der Unruhen in
Gröbers oder Beeſenſtedt oder den dazwiſchen liegenden Orten ge
plündert ſein dürften, ſind bei der Kriminalpolizei, wo ſie auf
Zimmer 36 oder 37 beſichtigt werden können, abgegeben worden:
Schlafdecke, gehätelt, 4 rote und 3 grüne Streifen ie 25—30
Zentimeter breit, die grünen Streifen wechſeln in ſich mit hell
und dunkelgrün, mit roter Schnur eingefaßt, etwa 2,25 2 Meter
zroß; 1 braun- und gründurchwirkte Weſte mit braunen Knöpfen
und Hellen, kleingemuſtertem Futter: 1 Ulſter (Raglan), hellgrau,
grün und braun durchwirkt, unter dem Anhängſel ein grünes
Firmenzeichen mit den Worten „Ulſter hochmodern“.
v Erasrupfen fiol eine Arbeitersehefrau in die wilde

m eettant. Die Keiche iſt noch nicht goborgen.
n Gurten. Zu den n März eingetroffe

urweltferen iſt noch eins, das direkt aus den Alpen
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Das beſonders ſtarke Tier in neben den

beiden anderen im amEs hat ſofort nach dem Einſetzen mit dem Bau von n be
gonnen. Zuerſt trug es Heu und Laub in die feſte Felſenburg im
Hintergrunde des Käfigs, verſtopfte den einen Zugang und ließ
vom zweiten nur ſoviel offen, daß es bequem aus und einſchlüpfen
zann. Daſtn fing es auf dem Vorplatz der Burg an zu graben und
hat in ſehr kurzer Zeit zwei Röhren angelegt, die zu einem Keſſel
zu führen ſcheinen. Der geduldige Beſucher kann ſehr gut die
Arbeitsweiſe der Murmeltiere beobachten, wie ſie die Reſtbauſtoffe
im Maule eintragen und wie ſie hinterrücks die Erde aus den
Bauen ſchieben. Ab und zu erſcheint das Tier vor der Röhre und
ſchüttelt die beim Graben und Wühlen zwiſchen die Haare ge
kommenen Erdteile aus dem Pelze. Die vorderen Bauanlagen
ſcheinen die Sommexwohnung darſtellen zu ſollen, im Herbſte
werden wir wohl erleben können, daß eine emſige Bautätigkeit
für den Winterbau einſetzt, in dem der Winterſchlaf abgehalten
werden ſoll.

Bad Wittekind. Am geſtrigen Sonntag (1. Mai) begannen
in Bad Wittekind (außer Montags) wieder die täglichen Früh-
konzerte. Dienstags, Freitags und Sonntags finden Nachmittags
konzerte, Mittwochs und Sonntags Abendkonzerte vom Philhar-
moniſchen Orcheſter unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl
Steuer ſtatt. Bei ungünſtigem Wetter bietet der Saal des
Kurhauſes mit ſeinen behaglichen Nebenräumen und die große,
geſchützte Gartenkolonade den. Beſuchern eine Unterkunft. Dauer
karten für Erwachſene ſind zu haben bei H. Hotban, R. Koch, A.
Manthey, Große Ulrichſtraße 12, und in der Filiale der
„Saale-Zeitung“, Große Ulrichſtraße 52, für Studierende beim Uni-
verſitätstaſtellan, außerdem für Erwachſene und Kinder in der
Badekaſſe Bad Wittekind während der Konzertzeiten (auch Sonn
tags). Vom Sonntag, dem 1. Mai, und am Himmelfahrtstage
finden von 7—9 Uhr Frühkonzerte, 3 Uhr RNachmittags-
konzerte und 8—-10 Uhr Aboendkonzerte ſtatt.

Salonſchiff Monika, welches vergangenes Jahr nach der
Rabeninſel fuhr und ſeine Anlegeſtelle unterhalh der Genzmer-
brücke hatte, hat ſeine Anlegeſtelle unterhalh der Peißnitzbrücke
(früher alte Demmerſche) verlegt und föhrt ab Himmelfahrt Linie
Bad Reu-Ragoczy. (Räheres ſie morg. Jnſerat.)

Stadttheater. Heute, Montag, abend 7 Uhr gelangt „Alt-
Heidelberg“ zur Aufführung. Jn der am Dienstag abend 7 Uhr
ſtattfindenden Vorſtellung „Lohengrin“ gaſtiert Willy Sommer
vom Stadttheater in Bielefeld als Telramund. Mittwoch „Maria
Magdalena“, Donnerstag „Salome“, Freitag „Haml,et“, Sonn-
abend „Konzert der Robert-Franz-Singakademie, Sonntag nach-
mittag bei kleinen Preiſen „Rotkäppchen“, Sonntag abend
„Salome“.

Freie Volksbühne Halle. 6. Werk (Roſe Bernd), Anfang
7 Uhr. Spieltage: E Dienstag den 3., G Sonnabend den 7.,
H Montag den 9., J Mittwoch den 11., K Freitag den 13. Mai.

Eine Kammermuſik ganz beſonderer Art ſteht noch für den
Ausklang der Konzertzeit bevor. Am 10. Mai wird in der Loge
zu den drei Degen die berühmte Bläſervereinigung des Gewand
hausorcheſters nach längerer Pauſe wieder in Halle einkehren,
um ihren zahlreichen Freunden zwei Meiſterwerke der Kammer-
muſik- Literatur von Onslow und Thuile vorzuführen. Am
gleichen Abend wird die gefeierte Hochdramatiſche der Staaits-
oper in Hannover, Frau Gertrud Kappel, bekanntlich ein Kind
unſerer Stadt, mitwirken und zwar wird ſie ihre bedeutende Kunſt
für Lieder von Thuile und Paul Klanert einſetzen. Karten bei
Heinrich Hothan.

[Ü Ü S
Provinz und Umgegend

Achtung! Ortsvereine des giten Unterbezirks Achtung!

Halle-SaalkreisDelitzſch Bitterfeld.
Da die formale Trennung der Unterbezirksorganiſation, die

auf der Bezirksausſchußſitzung am 5. und 6. u vorgeſchlagen
wurde. noch nicht durchgeführt iſt, hat ſich der Unterbezirksvor-
ſtand in ſeiner letzten Sitzung damit befaßt und iſt nach reiflichen
Erwägungen zu folgendem Beſchluß gekommen:

Die Unterbezirkskonferenz wird zu Donnerstag, den 5. Mai
(Himmelfahrt) nach Halkle, Wilsdorfs Geſellſchafts-aus, Karkſtr. 14, als Zentraleiſenbahnknotenpunkt für den

nterbezirk eingeladen. Die Unterbezirkskonferenz in Bitterfeld
findet alſo nicht ſtatt.

Auf dieſer Konferenz ſoll die offizielle Trennung des Unter
bezirks 1 und 6 vorgenommen werden und die Unterbezirksvor-
ſtände gewählt werden. Es werden darum hiermit alle Ortsver-
eine des Unterbezirks t zu dieſer Konferenz eingeladen und bitten
wir, daß die Delegierten der einzelnen Ortsvereine rechtzeitig und
zahlreich erſcheinen.

Die Konferenz beginnt Donnerstag vormittag 9 Uhr.
1. a) Die Lehren der Wahlen und Ausbau der Organiſation,

Referent: Genoſſe Flücht, Halle.
Wahl der Unterbezirksvorſtände.

r und Organiſation der Preſſe, Referent: Genoſſe
Harbe.

Frauenorganiſation, Referentin: Undeutſch,
Holle.
Jugendorganiſation, Referent: Genoſſe Her zig, Halle.
Das Agrarprogramſmn, Referent: Genoſſe von Schaeven,
Halle.

Wegen der Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der Tagesordnung
iſt es dringend notwendig, daß jeder Orisverein nicht nur mit
einem. ſondern nach Möglichkeit mit mehreren Delegierten, wor-
unter ſich auch Frauen befinden müſſen, vertreten iſt.

Diejenigen Ortsvereine, die in anderen Orten Ver
trauensleute haben, werden gebeten, dieſelben zu dieſer
Konferenz mitzubringen, da wir aus jedem Ort unſeres Bezirks
einem Genoſſen die Möglichkeit geben wollen, an dieſer Tagung
teilzunehmen, um daraus Lehren zu ziehen.

Jn der Hoffnung, daß alle Ortsvereine mit dieſem Beſchluß
des ehe andes einverſtanden ſind und beſtimmt zu
dieſer Tagung erſechinen, zeichnet

19

Genoſſin

mit Parteigruß
Der Unterbezirksvorſtand.

J. A.: Flücht, Strauß.
Das Wittenberger GSondergericht gegen die

Lennagejangenen.
Wittenberg, 30. April.

Belonntich ſind die im. Leunawerk bei Merfeburg während
der letzten Putſchlage im März gemachten Gefangenen nach Wit-
tenberg transportiert und in den bereits längere Zeit leerſtehen
den Kaſernen untergebracht worden. Sofort nach ihrer Ankunft
begannen die Vorunterſuchungen durch einen ganz Stab von aus
wäris herangezogenen Kriminalbeamten, um die Schuldigen an
den Vorgängen in Leunga und alle, die ſich durch Beteiligung
daran irgendwie ſtrafbar gemacht haben herauszuſuchen und der

dieſe Vorankeruchungen zum Te.l zu
Beſtrafung zuzuführen. Nachdem mit ungeheuerer Schnelligkeit
iſt hetzt ein Sondergericht gedild e le un verhte

n S9 nrit geoildet worde einelurgen heute begonnen hat. Unſer den z
er eri tder den Sthzungen wied uns on c.

Vorun keinerlei odereunawerk werden komnte, entlaſſen uet o nen e wen
rer wegen Raummangels die gen iAven größeren Raum der Kavallerieka ſtatt zugelaſſen

werden, weshalb nur eine geringe I rer heſten au
egeben werden. Nachſtehend folgt der Beri r den 1. Ver
ndlungstag: t Tag

Der 21 Jahre alte Arbeiter Otto Friedrich ausCorbetha u i einem bewaffneten 5 m Zwege
Widerſtands gegen die Staatsgewalt angeſchloſſen und weiter
durch Aufwerfen von Land und Erde einen nbahntransport
chwer gefährdet haben. Seit 1. Januar 1921 Mitglied der V.D Leſteht ſeine ganze Kenntnis über Ziele und Zwecke ſeiner
artei darin, daß er „ſeine Karte hat“. In Verſammlungen an

Mitt und Donnerstag, denen er beiwohnte, wurde beſchloſſen
o gibt er an „in den Streik zu treten, um die Leungwerh,

u en“. Am Karfreitag wurde er der 9. Kompagnie, 2.
zugeteilt und hat mit dieſer am Sonnabend abend auf das
ner Gleis Land und Erde in Höhe von 30-50 timeter Se
fen. Am Montag zog er mit derſelben Formation aßzig
wo ſich die Kohlenwerke für Leuna nden, ſind aber, ohne
irgendwie in Aktion zu treten umgekehrt. Der Staatsan,
walt beantragt wegen Landfriedensbruchs und Anſchluß an bewaffnete dte und ſchwerer Eiſenbahntransportgefährdu
2 e Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. Als
bitdet der Staatsanwalt in Betracht ie daß die Aufruhr-
kämpfe von Eisleben und das Ammendorfer Ehendahnunsiia
Ammendorf bekannt waren, als ſtrafmildernd d a end und die
mangelnde Intelligenz des Angeklagten zu ber tigen. Da
Gericht ſchließt ich dem Antrage des Staatsanwal,
tes an, rechnet aber einen Monat der Unterſuchungshaft ar
die Strafe an.Dreher Hermann Fey aus Leung, 37 Jahre alt, verhel
ratet, Vater von 5 Kindern und wegen Die ſtahßls vorbeſtraſt, i
beſchuldigt, ſich der 5. Kompagnie der Roten Armee angeſchloſſen
und den Stoßtrupp Wild in e Brot verſorgt zu haben.
Ob er ſich an irgend einem aktiven Widerſtand beteiligt hat, kam
i nicht nachgewieſen werden. Er war früher Mitglied derd und 5 ich am 1. Januar 1921 zur alt über chreiben.
Antrag des Staatsanwalts: Wegen Aufruhrs 25 Jahre Gefäng;
nis. Ürteil: 1 Jahr 6 Monate Gefängnis; 1 Monat giſt
als verbüßt.

Der Heizer Friedrich Kötel aus Schwoitſch, Mitglied der
KAP., 25 Jahre alt und unperheiratet, ſoll im März 1921 in
Gröbers Radfahrer für die Rote Armee Meldedienſte gematht
haben. Er ertlärt, aus Neugier nach Gröbers, ſeiner Arbeitsſtätt.
gefahren zu ſein. Dort will er von einem bewaffneten Arbeiter
gezwungen worden ſein, einem Maſchinengewehr der Roten Armee
eine Meldung zu überbringen. Er beſtreitet aber, dieſen Auftrag
ausgeführt zu haben. iſt der Angeklagte ſpäter auf Um
wegen wieder nach Gröbers gefahren. Antrag des Staatsanwal:
tes: 2 Jahre Zuch s, 5 Jahre Ehrverlüſt. Urteil: 2 Jahre
Gefängnis, 3 chen gelten als verbüßt.

Der Arbeiter Alfred Krämer aus Amsdorf, 25 a alt,
verheiratet, der VKP. hat ſich wegen Landfriedens

ruchs und Anſchluß an einen bewaffneten a en zu verantwor
ten. Er hat ſich am 27. März auf einen Aufruf hin in Schraplau
bei der Roten Armee gemeldet, wurde in einem Auto verladen
und wegtransportiert. Bei Lauchſtädt wurde das Auto von der
Sipo beſchoſſen, worauf er floh und ſpäter feſtgenommen wurdeAntrag: 1 Se Gefängnis. Urteil 9 Monate Gefängnis,
1 Monat der Unterſuchungshaft wird angerechnet.

Der Film im Kampfe gegen die Tuberkuloſe.
Jn weiten Kreiſen iſt es noch immer nicht bekannt, welche Ve

deutung die Lungenſchwindſucht (Tuberkuloſe) für den Geſund
heitszuſtand eines Volkes hat und daß ihr etwa ein Zehntel
aller Sterbefälle zur Laſt fallen. War es vor Ausbruch des J
krieges im Laufe eines halben Jahrhunderts gelungen, die Aus
breitung der Tuberkuloſe nach und nach um die Hälfte zu ver
mindern, ſo ſind wir während der Kriegsjahre im Kampfe gegen
dieſe gefährliche Volkskrankheit, die mehr Opfer fordert als ab
anderen anſteckenden Krankheiten zuſammen, um Jahrzehnt
zurückgeworfen worden. Eine gewiſſe Beſſerung iſt nun zwar mit
der Aufbeſſerung unſerer Ernährungsverhältniſſe eingetreten
aber noch immer fordert die Schwindſucht ungeheure Opfer und
zwar nicht nur in den Städten, ſondern auch auf dem Lande.

Die Bekämpfung der Schwindſucht wird erheblich dadurch er
ſchwert, daß die meiſten Menſchen über das Weſen dieſer Kran
heit, über die Art ihrer Verbreitung und die Möglichkeiten ihrer
Verhütung und Heilung noch nicht genügend unterrichtet ſind.
Eine der Hauptaufgaben des „Deutſchen Zentralkomitees zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe“, das den Kampf gegen dieſe Seuche
auf feine Fahnen geſchrieben hat, iſt daher die Aufklärung.
Zu dieſem Zwecke hat es u. a. Sammlungen von Lichtbildern
zuſammengeſtellt, die nebſt einem Aufklärungsfilm leihweiſe ver
ſandt werden, um die Kenntnis der Krankheit nicht nur der ſtädti
ſchen, ſondern auch der Landbevölkerung zu vermitteln. Die Licht
bilder und der Film ſollen jetzt auch im Kreiſe Bitterfeld in nach
ſtehenden Orten vorgeführt werden, und zwar in Düben an
6. Mai, Pouch am 7. Mai, Plötz am 9. Mai, Oſtrau am 10. Mai
Stumsdorf am 11. Mai, Zörbig am 12. Mai, Tannepöls an
13. Mai, Sandersdorf am 17. Mai, Bitterfeld am 18. Mai, Zſchern
dorf am 19. Mai, Roitzſch am 20. Mai, Brehna am 21. Mai
Beyersdorf am 22. Mai, Holzweißig am 23. Mai, Niemegk am
24. Mai, Wolfen am 25. Mai, Greppin am 26. Mai, Thalheim
am 27. Mai, Salzfurth am 28. Mai, Jeßnitz am 30. Mai, Groß
Möhlau am 31. Mai, Zſchornewitz am 1. Juni, Gräfenhainichen
am 2. Juni, Goſſa am 3. Juni, Friedersdorf am 4. Juni.

Aerzte des Kreiſes werden die Vorführungen durch allgemein-
verſtändlich gehaltene Begleitvorträge erläutern.

Jm Jntereſſe der Bekämpfung der furchtbaren Volkskrankheit
wollen wir hoffen, daß die Vorführungen regen Zuſpruch finden
werden. Wir werden noch näher darauf zurückkommen.

Oppin. Volksverſammlung der S. P. D. Am Mit
woch fand in unſerem Ort eine ſehr gut beſuchte Ver
ſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Referenten
waren die Genoſſen Landrat Thiele und Parteiſekretär Flücht
erſchienen. Gen. Thiele ging beſonders auf die Stellung der Partei
in der Vorkriegszeit und unter dem Sozialiſtengeſetz ein und be
tonte dabei, daß die jetzigen überhaupt nicht mitden früheren zu xergleigen ſeien. Ebenſo kennzeichnete er die

Führer der VKPD., die in der Stunde der Gefahr die verführtenMaſſen im Stich ließen. Rur einige Jugendliche verſuchten durch
abgeleierte Zwiſchenrufe wie Noske uſw. die Verſammlung zu be
unruhigen. Jedoch r ihnen r da die Stimmung fur
u r war. Der Gen. e h auf die mnniſſe in Mitteldeutſchland ein. Jn skuſſion ſprach ſich ein Ge
meindevorſteher aus der Umgebung beſonders die Swis netdes Proletariats aus. Der nan der Verſammlung bewies, da
auch hier unſere Jdeen Boden gewinnen.

Merſeburg. Deutſcher Beamtenbund. Orts-
kartell Merſeburg. Die Einreihung Merſeburgs in Ort
klaſſe B durch das Notgeſetz, wurde geſtern vom Doutſchen S
amtenbuſtde mitgeteilt. Dienstag, den 3. Mal, ahends 72 Ah

handlungen im Laufenden erhalten, ſo daß wir durüber objrktiv
r im großen Saale des „Tivolt eine Mitgliedervorfanrmſun

t. Näheres im Anzeigenteil der Sonnabendnummer.
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fürſorgeſtelle in Magdeburg ausgeſprochen. Als Vertreter des

ver Reihe bund der Keegebefga
zigten, Kriegstellnehmer und K enen, hielt am
Montag, den 25. April, ſeine Mitgliederverſammlung ab, die pon
ca. 400 Perſonen beſucht war. Rachdem der Vorſitzende, Kamerad
Hüttenrauch, die Verſammlung eröffnet hatte, wies er unter
Feſchäftlichem“ auf das am Sonnabend, den 30. April, im Stadt

ſtattfindende Stiftungsfeſt hin. Ferner erſuchte er die
Mitglieder, Abonnenten des Weißenfelſer Amtsblattes werden, welches in den bereits bekannten Vertellungoſteuen für

1 Mark pro Monat abzuholen ſei. Nachdem er noch einige Er
jäuterungen zum Einkommenſteuergeſetz den Anweſenden gegeben
hatte, ging man zur Erledigung einer anderen Angelegenheit
über. Der Ganuvorſtand hatte ſich in einem Beſchluß gegen die
rätigkeit des Kameraden Viegt als Beiratsmitglied der Haupt

Fauvorſtandes war der Kamerad Röber, als Vertreter des
Bezirlsvorſtandes der Kamerad Fiedler-Halle, ſowie der bei

er Hauptfürſorgeſtelle in Magdeburg tätige Referent, Kamerad
Deiſtler, erſchienen. Nach einer längeren Ausſprache, in der die
Tätigkeit der Hauptfürſorgeſtelle, wie auch das Vorgehen des
Hauptverſorgungsawtes eine große Rolle ſpielte, wurde eine Ent
ſchließung einſtimmig angenommen, die das Bedauern der
Ortsgruppe Weißenfels über das Vorgehen des Gauvorſtandes
gegen den Kameraden Viegz zum Ausdruck bringt, da ſich dieſer
eine ehrenrührigen Handlungen hat zuſchulden kommen laſſen,
ſondern nur die Jntereſſen der Kriegsopfer vertrat. Die Ver
ſammlung kann ſich nicht mit dem Vorgehen des Gauvorſtandes
gegen Kamerad Vietz einverſtanden erklären und hätte zum Min-
deſten erwartet, daß die Veröffentlichung des Beſchluſſes des Gau
rorſtandes ſolange zurückgehalten wurde, bis die maßgebenden
Inſtanzen, der Gauausſchuß und der Gautag als letzte Inſtanz end
gültig entſchieden hatte. Ein ſolches ſtatutenwidriges Vorgehen
des Gauvorſtandes hätte die Verſammlung zuletzt vom Gauvor
fand erwartet. Die Verſammlung ſpricht dem Kameraden Vietz
ihr volles Vertrauen aus, und erſucht ihn, ſeine Aemter beizu
behalten.

Naumburg. S. P. D. und Kartelkmaifeier. Jn der
letzten Sitzung des Gewerkſchafiskartells wurde unſere Partei
jeftig angegriffen, weil ſie eine Maifeier für ſich veranſtaltet
habe. Zu der Frage e denn de geſagt werden: Mit Recht
haben unſere Parteigenoſſen den Beſchluß gefaßt. Wie lagen
zenn bisher die Dinge: Der alte Kartellvorſtand wurde abgeſägt,
weil die einzelnen Kollegen der S. P. D. angehörten. Der neue
Vorſtand der V. K. P. D. ſtellte ſich auf den Boden der 3. Jnter-
igtionale von Moskau und damit war der glatte Bruch mit dem
A. D. G. B. vollzogen. Jn der letzten Sitzung bot ſich ein Bild,
das in allen, die mit den Jnternas richtig vertraut ſind, einen
wahren Ekel auslöſen mußte. Derſelbe Ruplak, den die ehe-
maligen Sowjetſternträger auf das Schild gehoben haben, mimte
nun den ſtrammen Vertreter des A. D. G. B. Er verſuchte dabei
nöch, der S. P. D. eine gewiſſe Schuld für die Richtbeteiligung
an der Maifeier zuzuſchieben. Nein ſo iſt es denn doch nicht.
Klar und deutlich liegt unſer Handeln: An einer Maifeier, die
von Angehörigen der 3. Jnternationale veranſtaltet wurde, konn
ten ſich nicht die beteiigen, die vorher dauernd als gelbe Gewerk
ſchaftler beſchimpft wurden. Bis zur letzten Kartellſizung war
die Frage abſolut nicht geklärt. Der Kartellvorſtand ſpeziell
der Vorſitzende Ruplak hat nichts an die Gewertkſchaften ge
langen laſſen, daß er mit ſeinem Austritt aus der V. K. P. D.
ſich „wieder einmal auf den Boden des A. D. G. B. ſtellt. Das

ne
en war. Nach Erteilung der Entlaſtung wurde ihm vom

n getreuli rken g8 t. e ſtattgefundene
ors den Genoſſen Friedrich, der

dieſes Amt annahm. Ueber tation uſw. 7 erte nacheinander
Gen. Redakteur Garbe und Parteiſekretär Müller. Für ihre
recht ausführlichen, belehrenden Schilderungen ne weiteren
Anregungen, wurde beiden reicher Beifall gezollt. nach ſetzte
eine ſehr angeregte Ausſprache ein.

Eisleben. Kommuniſtenſtreiche äberall, auch inAmerika. Ein Genoſſe aus Eisleben ſchreibt uns: Ein Freund
aus einem Städtchen in Süd-Dakota, Rordamerika, teilte mir un-
längſt in einem Briefe unter anderem mit, daß die Deutſchen
dort in einer kleinen Ecke 750 Milchkühe für Deutſchland zuſam-
mengebracht hätten. Die Kühe wurden verladen und unter Be
gleitung von Freiwilligen nach Baltimore gebracht, wo ſie in
einen deutſchen Dampfer nach r verladen wurden. Vor
der Verladung fanden ſich Kommuniſten ein, die den Abtransport
der Milchkühe nach Deutſchland verhindern wollten. Aus welchem
Grunde die Verſchiffung verhindert werden ſollte, iſt dem Brief-ſchreiber nicht recht e Bei dem Kampf, der ſich zwiſchen

den Kommuniſten und der entſpann, wurden
2 Tiere erſchoſſen und ein Kommuniſt fürchterlich verprügelt. Die
hinzugerufene Bezirkspolizei machte dem Kampf ein und
die Verladung der übriggebliebenen Milchkühe konnte nun ohneweitere Behindern walten hen. Hieraus erſieht man, daß
u die amerikaniſchen Kommuniſten zu jeder Dummheit fähig

nd.
Sanger n. Unzählige Kriegsbeſchädigte kön-nen infol a hn ihren u nicht

mehr ausüben, ſind nur auf ihre Rente angewieſen und befinden
im Gegenſatz zu den K die ihrer Arbeit nach

g. en können und vollen Verdienſt haben, in ſo r Rotlage,
an Abhilfe unbedingt werden muß. Jene Kriegs-

beſchädigte, die infolge ihres Einkommens ihrer Rente wohl weni-
ger bedürfen, würden ein ſehr gutes Werk tun, wenn ſie die Rente
dem Kreiswohlfahrtsamt abtreten würden, welches dann die be
dauernswerten Kriegsopfer damit e Etwaige Anfragen
in dieſer Angelegenheit wollen an das Kreiswohlfahrisamt, Abtl.
r eſchadiske Sangerhauſen, Kreishaus Zimmer 10, gerichtet
werden.

Holzweißig. „Kommuniſt, wenn es ſich lohnt, oder
um die Einheitlichkeit der Partei zu bewahren.“ Das iſt die
Parole des Herrn Amtsvorſteher De.hle. Dieſe Feſtſtellung
konnte man in der U. S. P. Verſammlung machen, in welcher
Freitag abend Herr Kürbs, Stadtverordneter in Halle, als
Referent auftrat. Der Herr glaubte wohl ſelbſt nicht an ſeine
Jusführungen. Mit den notdürftigſten Argumenten begründete
er die Parteibildung der U. S. P. und verfehlte natürlich nicht,
der S. P. D. einige wohlmeinende, aber gänzlich vorbeigelungene
Fußtritte zu verſetzen. Aus allen ſeinen Reden klang immer wie
der die Blütezeit der ach ſo ſchönen Schaukelpolitik der U. S. P.
durch. Viel konnte er allerdings nicht von ſeiner Partei berichten,
darum zog er die Seidenhandſchuhe an und ſprach alſo über den
Putſch der lieben Kommuniſtenbrüder: Wir haben immer
gewarnt, laßt euch nicht von Hörſing provo-
zie ren uſw. Weiter führte er in unübertroffener Demagogie
aus: Jhr wißt auch, daß der rechtsſozialiſtiſche Reichspräſident
Ebert die Sondergerichte eingeführt hat und er iſt daran ſchuld,
wenn jetzt an den Arbeitern Klaſſenjuſtiz geübt wird! Jn der
Ausſprache meldete ſich unſer Gen. Thürmann zum Wort und
rechnete mit der ganzen Wackelpolitik der U. S. P. gründlich ab.

Wittenberg. Jn der letzten Stadtverordneten
Kartell hat nun in der letzten Sitzung einen Beechluß bherbei
geführt, daß es jetzt mit Moskau gebrochen hat. Der Beſchluß kam
aber zu ſpät, da unſere Feier bereits angeſetzt war. So liegen
die Dinge Wenn nun in der Kartellſitzung von einigen und im
beſonderen von dem Vertreter des Zimmererverbandes Menzel auf
die S. P. D. in blöder Weiſe geſchimpft wurde, ſo möchte denen
das Eine geſagt ſein: Setzt Euch einmal richtig auf den Hoſen
boden und leſt die Geſchichte der Deutſchen Gewerkſchaften, lernt
dabei begreifen, daß nur der A. D. G. B. der berufene Vertreter
der Arbeiterintereſſen ſein kann und dem Zimmererverband ſei
geſogt, daß er ſich bei der Wahl des Delegierten Menzel ein
Armutszeugnis ausgeſtellt hat.

Raumburg. Entdecktes Heeresgut. Bei dem ehem.
Kapitän z. S. Riedel wurde eine Leuchtpiſtole und eine Kiſte
Munition gefunden. Bei dem ehem. Lt. v. Neiendorf eine kom
vlette Funkſprucheinrichtung. wahrſcheinlich aus Heeresgut ſiam-

Kommentar überflüſſig. Dr. Peters walte deines
Amtes.

Papyitz-Schkendi Die Ausländerlebensmittel-
tarten. Wir er
tung brachte neulich in einem Leitartikel etwas über Vorgängeiſt Papitz bei Schkeuditz wo Ausländer, die gar nicht in Part

wohnten, Lebensmittelkarten ausgeſtellt ſein ſollten. Die „Hal-
liſche Zeitung macht daraus eine Schuld der Sozialdemokratie.
Man ſieht daraus, mit wie wenig Sachkunde Brutus Böttcher
vorgeht, wenn er die Sozialdemokratie s Richtig ſoll
ſein daß derartige Sachen vorgekommen ſind, daß der Amts und
Kemeindevorſteher Maul-Papitz vom Amte ſuſpendiert iſt und ein
Dis iplinarverfahren gegen ihn ſchwebt. Dieſer Herr iſt ſeit 1915
n Papitz, daß er Sozialdemokrat war oder iſt, iſt mir nicht be
annt, das Gegenteil iſt der Fall. Es wird aber weiter behauptet,
daß der Genannte Lebensmittel, welche für die Gemeinde bezw.
der Anſtalt Altſcherbitz w waren, mit großen „Gewinnen“
gach Leipzig verſchoben habe. Jedenfalls er ſuſpendierte
Amts und Gemeindevorſteher Maul namhaftes Vermögen, wo
gegen er ſeine Stelle vermögenslos antrat. Vielleicht behauptet

das Geld im Spiel gewonnen zu haben, denn er war 1919
ſändiger Beſucher des Spielklubs im Landhaus Papitz. Da war
es nämlich für amtliche Perſonen leicht, Geld im Spiel zu gewin-
nen. Die Direktorxen des Spielklubs „ſetzten“ nämlich gern für
ſolche zen und gewannen merkwürdigerweiſe immer, ſo daß
die Glücklichen ſozuſagen ohne eigenes Geld „gewannen“.

V Gewerkſchaftskartellſitzung. Am 26. 4.ſprach in der Dr Deckert andſeipf über die Be
kämpfung der Tuberkuloſe. Ausgehend von der Gefährlichkeit
dieſer ſchlimmſten Proletarierkrankheit, dige er in eingehender

eiſe deren Verbreitung und die Verwüſtungen die ſie anrichtet.
Rund 70 Prozent der Bevölkerung ſeien tuberkulös veranlagt, da-
von ſeien unbedingt 12 Prozent einer durchgreifenden Kur zuunterziehen, um ßeitt zu werden. r ſind die Kin-
der betroffen. d daran iſt Unierernährung, der i unddas Wohnungsolend. Auf ſeine Veranlaſſung ſeien 152 Kinder
des hieſigen Krefſes für eine vierwöchentliche Kur in einem Sol-
bade angemeldet. Als W ſtellt ſich die Finanznot des
Woßlfahrtsamtes ein. die bereit erklärtchen. eine Summe zur tet er auch dasderer fend mi S Fieeget i
das Gewerkſchafskartel Mi z mona
einen Stundenlohn bereit len und bittetz u k;
le Kollegen und Genoſſen den

ſien folgende Juſchrift: Die a Zei

a ku wurde bei der Schein der r einentereſſante Aufklärung darüber gegeben, wie hoch die Zuſchüſſe
z Stadt für die W Schulen ſind und was für die Volks

chulen übrig iſt. Die Stadt ſchießt zu für jedes Kind im Lyzeum
ür einheimiſche 630 Mk., für auswärtige 530 Mk. in der Mittel
chule für einheimiſche 609 Mark, für auswärtige 450 Mk. in den
Volksſchulen 330 Mk. Der Etat der Mittelſchule ſchließt mit
586 000 Mark, der der Volksſchulen mit 1033 200 Mk. und
des Lyzeums mit 419 600 Mk. ab. Das Schulgeld für
Mittelſchüler wurde für einheimiſche auf 300 und für aus
wärtige auf 450 Mk. n Für den Wohnungsbau-
fonds wurde eine Anleihe von 000 Mk. genehmigt, welche
Summe zum Teil zum Ausbau von Wohnungen in dem
alten Stift freigewordenen Krankenanſtaltsgebäude verwandt wer-
den wird. Das Einkommen der ſtädtiſchen Säuglingsfür-
ſorgeſchweſter wird von 500 auf 700 Mk. monatlich erhöht.

Für die katholiſche Gemeindeſchule wird der fährliche Zuſchuß
der Stadt von 1000 auf 2000 M e Für die Volks
küche wird der Erhöhung des Rationsſatzes von 1,50 auf 1,60 Mk.
zugeſtimmt. Dabei wird mitgeteilt, daß die Bewirtſchaftung der
Volksküche unter Benutzung der Kücheneinrichtung des ſtädtiſchen
Krankenanſtaltsgebäudes von der Wohlfahrtskommiſſion ſelbſt
übernommen wird. Der verſtorbene frühere Stadtverordneten-
vorſteher, Vankier Gröting, hat die bereits beſtehende Gröting-
Stiftung um weitere 8000 Mk. letztwillig erhöht. Die Verſamm-lung dankt durch Erheben von den Plahen Der a 7
lung des Hebammenweſens wird zugeſtimmt. Die bis-
herige Einrichtung der Bezirkshebammen, für bedürftige Wöchne-
rinnen fällt weg, künftig erhalten bedürftige Wöchnerinnen vom
Wohlfahrtsamt einen Schein, der ſie berechtigt, eine beliebige

zu wählen. Stadtv. Renneberg hat kra itshalber
ein Mandat niedergelegt. An ſeine Stelle rückt auf der Liſte„Bühel“ der als Sogatſtenfreſe bekannte, aber nicht gefürchtete

Studienrat Dr. Conradin. Die übrigen Punkte ſind weniger wich
tiger Natur. Es erſcheint aber noch ein Wort zu der fich anſchlie
enden geheimen Sitzung am Platze. Jn dieſer wurden zwei Fälle
handelt. über die unterrichtet zu werden, die geſamte Einmoh-

nerſchaft mit Recht zu fordern hat. Einmal betraf es die Aus
ſprache über die et lagungen des kommuniſtiſchen Stadtratesre der. wie ja bekannt iſt, ſich, feine Geliebte und deren

ind ums Leben brachte, zum anderen betraf es eine Beſprechun
der Hakenkrenzangelegenheit des Kaufmanns Robert W. Mühl-
pfordi, dem wir ebenfalls bereits einmal einen Artikel widmeten.
Dieſer Herr hat jetzt noch an ſeinem Grundſtück am Eingange der

Stadt. nom Bahnhofe aus, ein etwa manneshohes Hakenkreuz ein
bringen laſfen, das jedem Beſucher von Wittenberg ſofort in die
Augen fallen muß und die Jntereſſen der Stadt aufs Schwerſte
ſchädigen kann.) Es mutet eigentümlich an und man möchte
bald an einen „Kuhhandel“ denken. wenn man in Betracht zieht,
dieſe beiden Angelegenheit der extremſten politiſchen Richtungen
ahne Widerſpruch in die geheime Sitzung verlegt werden. Gerade
im Fall Harpke müßie es den Kommuniſten erwmünſcht ſein, reſt-
loſe öffentliche Aufklärung zu ſchaffen, denn von kommuniſtiſcher
Seite wird jede Unterſchlagung Harpkes beſtritten, während man
von der rechten Seite von 120 000 Mk. veruntreuten Geldern
ſpricht. Es war bisher immer ein Prinzip der Sozialdemokratie,
alle Geheimniskrämerei auszuſchalten und wir fordern auch hier
in dieſen beiden Fällen reſtloſe Aufklärung. Die ſozialdemo-
kratiſche Bevölkerung Wittenber läßt nicht mit ihren Intereſſen
ſpielen und legt ſchärfſten Proteſt gegen dieſe CGeheimniskrömoerei
ein.

Achtung! Hrtsvereine!
Von der wichtigen Broſchüre über die kommuniſtiſche

Aufrahrbewegung in Mitteldeutſchland habenlaß n Behluß zu unterſtützen und. zur dreg ührung zu
ringen, am der ſchlimmen Krankheit mit allet

a er begeognen. er wurde beſchloſſen, gemein
am m den delden Parteten SPD. and US ai eine
Mitifeler zu vetanſtalten

Eislehen. Mit i derseeſannkung der S. P. D.Am 26. d. m ſender eine t Mitgliederver

am 1.

wit jedem Ortsverein, entſprechend der Zahl ſeiner Mitglieder,
eine größere Anzahl geſchickt. Die Broſchüre koſtet 1 Mk. wovon
die Ortsvereine g0 Pfg. behalten können. Jn Mitgliederderſamm-
lungen, ganz beſonders aber za den Verſammlungen am 1. Mat,
müſſen dieſe VBroſchüren zum Verkauf angeboten werden. Wir
erſuchen, den Umſatz der Braſchüren zu beſchleunigen, m

bis zum 1. Jun l mit vem Genoſſen Kunzemann ab rechnen
zu können. Was bis dahin nicht umgeſetzt iſt, muß dann ſofort ay
uns zurückgeſandt werden,

Mit Parteigruß
Der Begirksvorſtand,

Axs Alle Well.
Benthen. Räuberiſcher Ueberfall,. Jn der

Nacht zum Freitag überfielen etwa 20 Banditen das Haus
eines Stellenbeſitzers in Städtiſch-Dombrowa. Der Stellen-
beſitzer und ſeine Frau konnten im letzten Augenblick flüchten.
Die Banditen zerſtörten durch weit über 100 Handgranaten
das ganze Jnventar des Hauſes und nahmen ſchließlich ein
Pferd und 10 000 Mark Bargeld mit. Der Schaden beträgt
etwa 70 000 Mark. Die Banditen entkamen unbehelligt.
Man vermutet, daß es ſich um einen Racheakt handelt.

Gewertſchaftliches.

Der zweite Bundestag des Bundes der ten
und Beamten iſt zum 6. und 7. Mai dieſes res nach Berlin
einberufen. Auf dieſer r v wird die Tarifpolitik der tech-
niſchen Angeſtellten durch ein Referat von Gramm-Eſſen behan-
delt werden, wobei der Bundestag zu der vielumſtrittenen Frage
der ſogenannten n r nach dem Familienſtand
Stellung nehmen wird. Ein weiteres Referat Aufhäuſer (Berlin)
e die Fortführung der e und die vorliegen-den Pläne 4 und B des Reichswirtſchaftsminiſteriums über den
Aufban der Arbeiter- und Wirtſchaftsräte. Haendeler (Berlin)
wird in einem Referat „Durchdringung der Verwaltung mit tech
niſchem Geiſt“ die von den techniſchen Angeſtellten und Beamten
von v beklagte Technikers, insbeſondere inden Behörden und öffentlichen Betrieben, beleuchten. Ueber die
Neuordnung des Bau und Wohnungsweſens mit dem Ziel der
gleichzeitigen Bekämpfung der Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit
wird Kaufmann (Berlin) ſprechen und dem Bundestag als dem
berufenen Vertreter der techniſchen Angeſtellten Gelegenheit geben
u dieſer für unſere Volkswirtſchaft außerordentlich wichtigen FrageEitellnng zu nehmen.

kſhÄÖÜÄ—ÜÄO ne

Vermiſhez
Abzug der Höhlenbemohner aus Spreenhagen. Obwohl, wie

bereits berichtet, die Bewohner der Erdlöcher auf dem ſtädtiſcher
Rittergut in Spreenhagen der Aufforderung des dortigen Amts
vorſtehers zum Verlaſſen ihrer eigenartigen Siedlung nicht Folge
geleiſtet hatten, blieh den Anhängern der Sekte dennoch kein an
derer Ausweg als die ſchleunigſte Räumung. Die Gendarmeric
nahm fich der Höhlenbewohner an und ſorgte dafür, daß die
„Unterſtände“ vollſtändig freigemacht wurden. Die Mitglieder der
Sekte fuhren hierauf in ihr Stadtquartier nach Berlin zurück. Wo
die Herrſchaften künftig ihr Aſyl finden werden, ſteht noch nichi
feſt. Angenehme Gäſte werden ſie aber nirgends ſein.

Dem Freudenhaus entgangen. Ende November verſchwand
lözzlich und unerklärlich die 27 Jahre alte Tochter eines Berlinerhen Bei dem Händler wurden damals für 85 000
ark geſtohlen. Da gleich nach dem Diebſtahl die Toch

ter verſchwand, ſo beſtand kein Zweifel, daß ſie dabei ihre Hand
im Spiele hatte. Das hat ſich jetzt auch beſtätigt, da S nach
r Jrrfahrten, die Verſchwundene zurückgekehrt iſt.

ie Siebenundzwanzigjährige hatte Beziehungen zu einem Bäcker
Sally Packenträger angeknüpft. Dieſer malte ihr in den hellſten
Farben aus, wie ſchön es wäre, wenn ſie ein eigenes Geſchäft mit
einem ſelbſtändigen Haushalt hätten. Er redete ihr, um dazu
angeblich die Mittel zu beſchaffen, ſo lange zu, bis ſie einwilligte.
ihrem Vater Juwelen zu ſtehlen, die dieſer von anderen Leuten
zum Verkauf erhalten hatte. Mit dem Erlös, ſpiegelte er ihr vor,
würden ſie nach Amerika fahren und dort die Bäckerei und den
Hausſtand r Packenträger verkaufte dann auch das wert-
vollſte Stück der Beute, die im ganzen 85 000 Mk. wert war, an
einen Schneider Felix Siegmund aus der Reuchlinſtraße in Char-
lottenburg. Mit Papieren auf die Namen „Sally Cahn und Frau
Goldberg“ fuhr das Paar zunächſt nach Köln. Aus dem beſetzten
Gebiet gelangte es endlich auf Kreuz und Querfahrten nach Ant-
werpen. Hier verkaufte Packenträger einen Teil der Juwelen an
den Beſitzer des Hotels, in dem er mit „Frau Goldberg“ wohnte
um Geld für die Ueberfahrt nach Amerika in die Hände zu bekom-
men. Dann bemühte er ſich, wie er ſagte, um zwei Fahrkarten
nach Amerita. kaufte in Wirklichkeit aber nur eine, dampfte eines
Tages heimlich allein ab und ließ das betrogene Mädchen ganz
mittellos in der Hafenſtadt ſitzen. Scham vor den Eltern und
Furcht vor Strafe hielt es zunächſt von der Rückkehr nach Berlin
ab. Es verſuchte, ſich durch irgendwelche Arbeiten Lebensunter-
halt zu erwerben, geriet aber dabei in die höchſte Gefahr, in
Brüſſel in ein Freudenhaus verſchleppt zu werden. Jm letzten
Augenblick wurde die Bedrohte davor von einem Landsmann, den
ſie kennen lernte. gerettet. Dieſem offenbarte ſie ihre Lage und
ihre Not. Er bewog ſie, nach Berlin zurückzukehren, wo ſie ſo
elend und heruntergekommen eintraf, daß ſie zunächſt nach dem
Krankenhauſe gebracht werden mußte. Der Schneider Siegmund
der von der Herkunft der Juwelen und dem Fluchtvlane gewuß
hat. wurde von der Kriminalpolizei verhaftet.

T
dern die RedakliosEr die Versſſenſſuensor n W Uederſchriſt

Zur Neuwahl der SchulElternbeiräte. Rach den geſetzlichen
Beſtimmungen haben alljährlich mit Beginn des neuen Schul
jahres die Neuwahlen zu den Elternbeiräten ſtattzufinden. Die
Schulen in Halle ſind bereits ſeit über vier Wochen in den neuen
Unterrichtsabſchnitt eingetreten, aber man hört hier von keiner
Schule, daß die Neuwahlen zu den Elternbeiräten anberaumt
oder vorgenommen wurden, während dieſes in anderen Orten,
z. B. in Leipzig längſt der Fall geweſen iſt. Woran liegt die
Verzögerung der Wahl in Halle, oder wer trägt die Schuld an den
ſonderbaren Zuſtänden? Soweit uns erinnerlich, haben die
Elternbeiräte die Vorbereitungen zu den Neuwahlen ſelbſt in
die Hand zu nehmen, was aber anſcheinend bisher von keiner
Seite geſchehen iſt.

S können,h e h ä ke e Wenn W ebezogen werden.

Lihhtwart, eine Zeitſchrift für freie Geiſteskaltut, in
Wanen, Schließfach 132 (Preis 1,50. Mk. und iſt durch und
Buchhandlung zu beziehen. Das uns vorliegende erſte Heft ver

ſiſtiſchen Welt und Lebensauffaſſung.
ſpricht zu wirken für eine freie geiſtige Kultur im Sinne der ſozia



n

m

r

loheſee ſteh Ansnt

5 rJ Nestaurants, Vergndgungen 77
W

Pfeiffor Hagass, udwig-Wuchererstr. 76,
Ecke Uessingstr.

We dinsube n, Gr Urichstraße 39.J Könige, rreicuce naſſe
Meine KlausstraßeRon gert- unchü Kunslerhaus

Auftreten erster Kräfte W Uhr.

Tibeſſof

W fians- und Ruchen
Ulriehetrasse 131.

räie

fFſodermaus-Weinsfuden S
Täglich tünstier- Konzert
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Gegrundet 1841.
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Restaurant Dachrinne
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Se kieidung, Schuhe, Putz usw. S
Golegenneits-Kaufhaus
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Sperialität: arg

Eigene Aufertigung.Systom Konkurrenzſos, e
Herren Knaben und Hrbeiterbekleidung.

f. 0. Missol,
Leiprigerstreße I.
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Halle a. S. Markt l.Sperial eschäſt für
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A. Doonning, Steinweg 18.
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En detail.
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et Dietz
Untete Gr. Steinstrasse 13..

Sofongel

Dellkatessen und Welnsſube
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nd Thürmer
Teleton 5142

Kinta

Leipzigerstrasse 2
Pauſ Sehſtack Recht Geisistr. 13.

aber Otto Se awengwKinüä- u. Sri hweineschlä nierei. Wur
Sperialität: Ausschnitt ſeiner Vlei

Haleesghe Rot- ne Le eberwur t.Hamdure ar t ſieh dorze,
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wolliwaren. schuhe, Unterzeuge. T mecz, 777 u ten gros en getan. Teder waren sirumpit- Pai Richter 2079

Kolonielweren Spirituos WeiLeipzigerstr. 103, 1. Etg. Wasohmſfioſ- h aber ung Zigerren.

Gusfay Grimm Zentrale 7 dSteinweg 38. Jeile. K ermann artio Strasse
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Feine Herrenartikel. I. eiſpzigerstr. 25. Lessinestr. 26. Telelon
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Kodort Sohirmer

Leipziger Tabakhaus

en 2ros en detailauerstr, (Eeke Steinweg
Fernruf 4721

Billigste Bezugsquelie für Wiederverkäufer.
Spezialität: Rauchtabak.

in der Haupirentrale Leiprig mit eine
labakle ger Deutschlanäs.

der grössten

Acſſor-Fahrräcer

Barantangs 60.,
r. irichatraße 12.

so 65,T GeisistraoXavo Herz Ecke Noer wardtatratse,
Re ensohirme, spauierstöcke,
Tabakpfellen nnd Lederwaren.

al Rädlor, Rannisohestr. 2.

Farben, ack tor den Haushalt. Emallie- Lack
fur Kichenmöbel. Fuagbodenlackfarbe, her

Nacht trocknend riedens-QHualität)
Hotm. Sohmidt, Geiststrosse 23.

Leder- Wusschniit und Schuh-Bed. Artikel.

nene

Sochmann 00., m. v. n.
Duessauersiralbe 52. Fernruf 1471 v. 4637.

Ronlen Hoig Bavmateriatien.
Dessauerstrabe 51.Hans 3 Ktröche. Telephon 66

Mutr- u. Grubouböleer rischler- u. Glas zernolz.
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Revaraturen.

Emil Herz, Leipzigerstresse 45.
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ſuſſoHerm. Müller
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Färberei Galgenbers

Dampfwäscherei. Chemische Reinigung
Fernruf 6595.
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Kigene Läden

Ludwig- W ehe Los dwehrstr., Ecke Markt 134rersire Niemeyerstr., Steinweg 25.Gr. St eins r. le teiststrasse 36., Könmigstr. 25.
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Paul Sohpidt,-

Goiststrasse 22
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Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer
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